Alle Voſtanſtalten nehmen BeRellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Berrenſtraße Nr. 20. 2 

Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Yetitzeile 1} Sgr. 


Das vierteljährige Wdonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., auferhalb in allen heilen der Monarchte 
tel. Poſtzuſchlag 1 RI. 24 Sgr. 6 bf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel⸗ 
ten Feiertage. 


kütung. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 18. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Börſe feſt. Berlin⸗Hamburger 82, 81, 83. Köln⸗ 
Minden 85, 86. Magdeburg⸗Wittenberge 46, 48. 
Hamburg, 18. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Getreide file, Oel, Kaffee unverändert. Zink 
1750 Ctnr. loco 96 
Stettin, 18. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen p. November 35 Br., p. Frühjahr 38 ¼ bez. und 
Gld. Rüböl p. November 11, Br. Spiritus 22, p. 
Frühjahr 20 Gld. f 
Turin, 15. November. Geſtern traf ein außeror⸗ 
deutlicher Kourier mit wichtigen Nachrichten ein, welche 
einen langdauernden Miniſterrath veranlaßten. Das 
Steuererhebungsgeſetz iſt mit 29 gegen 23 Stimmen 
angenommen worden. 
Trieſt, 18. November. London 12, 20; Silberagio 24½. 


— — 


Ueber ſicht. 

Breslau, 19. November. Die „Köln. Ztg.“ und die „Hamb. 
Nachr.“ machen uns mit dem Wortlaut der „Denkſchrift des 
Herrn von Radowitz gegen die Auflöſung der Unions- 
Verfaſſung“ bekannt. Wir theilen die Denkſchrift unter Berlin 
ausführlich mit und empfehlen fie dem Leſer zur beſonderen Be- 
achtung. 

Am 18. November iſt zu Berlin Miniſterrath gehalten worden, 
in welchem über die Thronrede für die Eröffnung der preußiſchen 
Kammern (Donnerſtag den 21. Nov.) berathen wurde. 

Die Nachricht über einen Attentats-Verſuch gegen den Minifter 
v. Manteuffel hat ſich — wie wir vorausſagten — erfreulicher 
Weiſe in ein Nichts aufgelöft. 

Die Berliner „Reform“ berichtet aus Frankfurt über die Pläne 
der Alliirten Oeſterreichs zur Theilung Deutſchlands. Baiern 


foll die kurheſſiſche Provinz Fulda, und Würtemberg einen Theil 


von Baden erhalten. Ob Oeſterreich mit Schleſien bedacht 
werden ſoll? darüber ſchweigt noch der Korreſpondent. 

Die Stellung der öſterreichiſch⸗baieriſchen Truppen gegenüber 
den Preußen iſt in Kurheſſen noch dieſelbe. Zwiſchen beiden Their 
len iſt nämlich ein Waffenſtillſtand eingetreten, der 24 Stunden 
vorher aufgekündigt werden muß. In und um (namentlich ſüdlich von) 
Hersfeld ſteht General Tietzen, in Friedewalde General Rad— 
ziwill und in Vacha General Gröben. Das preußiſche Corps 
zieht ſich demgemäß quer durch Kurheſſen durch und ſtützt ſich nament- 
lich auf das im Weimsriſchen belegene Hauptkorps des Generals 
Gröben. Ueberhaupt ſollen im Thüringiſchen gegen 30 preußiſche 
Bataillone bereit ſtehen, um auf den erſten Wink in Kurheſſen ein⸗ 
zurücken. 

Der Druck, welcher durch die Einquartierung baieriſcher Truppen 
im Fuldaiſchen ausgeübt wird, ſoll kaum mehr auszuhalten fein. 
Wir Schleſier kennen die Herren Baiern noch von 1806 her. 

Die Stimmung in Kaſſel ſoll in Folge der, von der Berliner 
„Reform“ proklamirten preußiſchen Politik eine ſehr gedrückte 
ſein. Doch nicht allein die wackeren Heſſen, ſondern auch die mit 
ihnen aufs innigſte verbrüderten preußtiſchen Truppen fühlen den 
tiefften Schmerz über dieſe Politik, Letztere wollen ſolche gar nicht für 
möglich halten. 

Die Rüſtungen in Baiern gehen, fo weit das Geld langt, im⸗ 
mer fort. Auch öſterreichiſche Truppen ſind zum Durchzuge wieder 
angemeldet. Das erſte baierſche Armeekorps wird ſeine Stellung 
zwiſchen der Donau und dem Main nehmen, und zwar ſo, daß der 
rechte Flügel ſich an Würzburg, der linke ſich an Ulm anlehnt. 
Man will auf dieſe Weiſe Front gegen das preußiſche Korps dei Mann. 
heim machen. Den würtembergiſchen Truppen traut man nicht, 
man wittert bei ihnen Sympathien für Preußen. Ein öſterreicht— 
ſches Armeekorps wird ſich bei Nördlingen aufſtellen. 

In Würtemberg geſtaltet ſich der Konflikt immer bedenklicher. 
Die Regierung hat bekanntlich den alten ſtändiſchen Ausſchuß zuſam⸗ 
menberufen, doch wird dieſer dem Rufe keine Folge geben. Die 
Mehrzahl nämlich der von der früheren zweiten Kammer gewählten 
Mitglieder dieſes Ausſchuſſes hat die Einberufung abgelehnt. Die 
Mitglieder der erſten Kammer dürften ſich freilich einfinden. 

Die zweite Kammer zu Karlsruhe hat am 14. November eine 
Adreſſe an den Großherzog beſchloſſen, in der folgende Stelle vor— 
kommt: Die zweite Kammer bittet die großherzogliche Regierung: 
„Zur Wahrung des öffentlichen Vertrauens und zur Sicherung des 
Rechtes auf Erfüllung der von Preußen aus dem Bündnißſtatut 
vom 26. Mai 1849 übernommenen Verpflichtungen, ohne Verzug durch 
unzweidentige Handlungen darthun zu laſſen: Daß Ba: 
den in Treue und Redlichkeit entſchloſſen iſt, nach wie 
vor mit Preußen und mit den mit ihm verbündeten deut⸗ 
ſchen Staaten ſo lange zuſammen zu gehen, als ſie die 
Zwecke des Bündniſiſtatuts vom 26. Mai 1849 aufrecht 
erhalten.“ f 

In der Kammer zu Wiesbaden wurde das naſſautſche Miniſte⸗ 
rium gefragt: ob es gegen den Einmarſch preußiſcher Truppen 
proteſtirt habe? Der Min iſter antwortete hierauf, daß dieſe Nachricht 
ſchon in den nächſten Tagen thatſächlich widerlegt werden würde. (Es 
jollen nämlich die in Baden ſtehenden preußiſchen Truppen in das Naſ⸗ 
ſauiſche rücken.) Bei dieſer Gelegenheit wurde auch verſichert, daß 
Naſſau Treu und Glauben halten und bei dem Bündniſſe 
vom 26. Mai 1849 verharren werde. 

Das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer antwortet auf das Anſinnen 
des Bundestages: die Waffen zu ſtrecken — dadurch, daß es den Dä⸗ 
nen ſaſt täglich Gefechte liefert. Freilich vorläufig nur Vorpoſtenge⸗ 
ſechte; nach Eintritt des Froſtes aber ſoll es ernſtlicher losgehen. 


— 


Preuſe n. 

Berlin, 18. Novbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
onädigſt geruht, den außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter der franzöſiſchen Republik bei Allerhöchſtdero Hof⸗ 
lager, v. Perſigny, geſtern Mittag im Schloſſe zu Potsdam 
ſelben Privat⸗Audienz zu empfangen und aus den Händen deſ⸗ 
Bei das Schreiben des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
bberdendunehmen, wodurch er von dem hieſigen Geſandten⸗Poſten 
abberufen worden ift, 


Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Allerhöchſt⸗ 
dero General = Adjutanten, den General der Kavalerie, Grafen 
v. Noſtitz, zum Geſandten in außerordentlicher Miſſion bei 
Sr. Maj. dem Könige von Hannover zu ernennen. 

Auf den von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Vorſchlag des 
Kapitels des Luiſen⸗ Ordens iſt dieſer Orden an nachſtehende Damen 
verliehen worden: 1) in Gemäßheit der Stiftungs⸗Urkunde 
des Luiſen⸗Ordens vom 3. Auguſt 1814: 0 
dem * * Bin Henriette Zungnid zu Brunow bei Neuſtadt⸗ 

erswalde; 

der Ehefrau des geheimen Medizinal⸗Rathes Lichtenſtein, gebo- 
renen a zu Berlin, 1 

dem Fräulein Charlotte Auguſte Klaproth zu Koblenz, 0 

der Frau Wittwe Nickel, geborenen Kamzow, zu Pfaffendorf bei 
Liegnitz, r 

der Frau Se des Ober⸗Bergrathes Schulze, geborenen Naglo, 
zu Gleiwi 

der Ehefrau des 
u Marienwerder, N 

dem Fräulein Karoline Luiſe Wilhelmine Wolter, zu Thale bei 
Quedlinburg, 2 de; 

der Ehefrau des geheimen Negierungs » Nathes Waf ſerſchleben, 
eborenen v. Rappard, zu Berlin, 5 

der Gera des geheimen Rathes Dr, Zemplin, verehelicht gewe⸗ 


potheters Waltersdorf, geborenen Schrader, 


enen v. Fehrentheil, geborenen v. Gruttſchreiber, zu 
Lortzendorf bei Ohlau; 
2) in Gemäßheit der Erweiterungs⸗Urkunde des 
Luiſen⸗Ordens vom 15. Juli 1850: 2 
der Ehefrau des Gutsbeſitzers v. Rappard, geborenen Freiin 
v. Maſſenbach, zu Pinne im Großherzogthum Polen, 
dem Fräulein Mübelmine Karoline Bernhardine Sophie v. Bran⸗ 
denſtein, Tochter des Oberſten v. Brandenſtein, zu Münſter. 


Ihre königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl 
v. Preußen und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Luiſe 
v. Preußen, ſind von Weimar zurückgekehrt. 5 

Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 102. könig⸗ 
lichen Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Rthl. auf 
Nr. 42,429 nach Breslau bei Schreiber; 15 Gewinne zu 
1000 Kehl. auf Nr. 3324. 4872. 5002. 27,576. 37,740. 
39,166. 43,461. 44,830. 49,516. 49,796. 63,266. 54,610. 
56,015. 62,410 und 66,093 in Berlin mal bei Alevin und 
2mal bei Seeger, nach Elberfeld bei Heymer, nach Erfurt bei 
Tröſter, Graudenz bei Lachmann, Halle 2mal bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bei Sieburger, Liegnitz bei Schwarz, Mühl⸗ 
hauſen bei Blachſtein, Neumarkt bei Wirſieg, Wittenberg bei 
Haberland und nach Wrietzen bei Pätſch; 16 Gewinne zu 500 Rthl. 
auf Nr. 1110. 4538. 12,768. 13,532. 16,526, 17,799, 20,946, 
29,327. 32,507. 36,250. 43,271. 45,200. 62,372. 65,958. 
70,654 und 71,654 in Berlin bei Alevin, bei Baller, Amal bei 
Burg und bei Matzdorff, nach Aachen bei Levy, Breslau bei 
Schreiber, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Jlüterbogk dei Apponius, Naumburg bei 
Vogel, Oſtrowo bei Wehlau, Ratibor bei Samoje und nach 
Stettin bei Schwolow; 33 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 618, 
1124. 2851, 4756, 8622. 11,112. 13,192, 20,010, 22.218. 
23,409. 25,455. 30,139, 30,744. 41,757. 42,445. 42,577. 
44,210. 48,500, 51,084, 51,368. 52,328. 53,656, 57,791. 
58,743. 60,712. 64,617. 66,365. 66,704. 66,938. 68,290. 
69,789. 74,197 und 74,234. i 

Po 
Die Denkſchrift des Herrn von Nadowitz vom 18. Aug. 
1850, gegen die Auflöſung der Unjons⸗Verfaſſung. 
1 (Kötnifche Ztg.) 

Die deutſche Politik der preußiſchen Regierung hat einen Wende: 
punkt erreicht, von dem aus es von bedeutendem Intereſſe ſein 
dürfte, auf den Anfang der Differenzen, welche darüber im Staats⸗ 
Ministerium noch vor Kurzem obgewaltet haben, zurückzugehen. 
Wir freuen uns, unſern Leſern zur Erklärung der jüngſten Er⸗ 
eigniſſe eine Denkſchrift des Herrn v. Radowitz, welche den 
Widerſtand gegen die öſterreichiſchen Forderungen in klarer Weiſe 
angerathen hatte, im Folgenden mittheilen zu können. Dieſelbe 
lautet: 

„Die Frage über das Verhalten Preußens zu der Unions⸗Ver⸗ 
faſſung iſt gegenwärtig in erſter Linie getrennt. Ich habe mei⸗ 
nerſeits nicht in Abrede geſtellt: 

daß die Verfaſſung vom 28. Mai 1849, wenn fie jetzt de: 
finitiv ins Leben träte, derjenigen Modifikationen bedürfe, 
welche aus dem verringerten Umfange der Union erwachſen. 
ch habe ferner hervorgehoben: ; 

daß es nothwendig fei, einen richtigen, durch den geſammten 
Gang der deutſchen Angelegenheiten bedingten Zeitpunkt zu 
wählen, um den Uebergang aus dem jetzigen proviſoriſchen 
Zuſtande in die definitive Geſtaltung der Union zu bewirken. 

Bis jetzt durfte ich vorausſetzen, daß dieſe Grundanſicht die 
allſeitige Billigung für ſich habe. Seit kurzem iſt dieſem jedoch 
bie Auffaſſung entgegen getreten: Seth 

daß die unions⸗Verfaſſung, in fo fern fie einen 
deutſchen Bundesſtaat mit parlamentariſcher Re⸗ 
gierung darſtelle, an und für ſich bedenklich und 
insbeſondere für Preußen nachtheilig fei. 

Dieſe Anſicht iſt nicht neu; eine bekannte politiſche Partei in 
unſerem Lande hat ſie ſeit mehr als Jahresfriſt unabläſſig aus⸗ 
geſprochen und in dieſem Sinne raſtlos gewirkt. 

Die königliche Regierung hingegen ſtand einer ſolchen Auffaſ⸗ 
fung entſchieden fern; alle ihre Handlungen von den erſten Ver⸗ 
handlungen mit den deutſchen Regierungen, durch die lange Reihe 
der Erklärungen in den preußiſchen Kammern und dem Erfurter 
Parlamente hindurch, bis zu den Aeußerungen in dem Fürſten⸗ 
Kongreſſe legen Zeugniß ab, wie die preußiſche Regierung ihre 
Stellung zu dieſer großen Frage aufgefaßt hat. 

Wenn daher gegenwärtig die entgegengeſetzte Anſicht hervorge: 
treten iſt, ſo kann es ſich nicht mehr darum handeln, was von 
dem früheren Standpunkte aus zu geſchehen habe, ſondern nur 
um eine durchgreifende Aenderung in der geſammten Politik 
Preußens in der deutſchen Frage überhaupt. Weder eine ſorg⸗ 
ſame Abwägung der durch den jetzigen Umfang der Union gefor⸗ 
derten Modifikationen der Verfaſſung, noch die Unterſuchung über 
den richtigen Moment und den ordnungsmäßigen Weg hierzu 
ſteht dann noch in Frage, ſondern man würde mit Recht ver⸗ 
langen, daß die ſchädliche und gefahrdrohende Verfaſ⸗ 
ſung in kürzeſter Friſt und auf dem nächſten Wege 
aufgehoben werde. 

Seit anderthalb Jahren wurde von mir gefordert, daß ich in 
der deutſchen Angelegenheit meine Ueberzeugung und die hieraus 


her dieſe Pflicht auch in dem gegenwärtigen Augenblicke zu er⸗ 


füllen h 


aben. 


Die Anſicht, daß die Unions⸗Verfaſſung vom 28. Mai 


1849 an und für ſich verwerflich und insbeſondere 
für Preußen nachtheilig fei, kann ich in keiner Weiſe als 
richtig anerkennen. 

ne in Einzelnheiten einzugehen, geſtatte ich mir, an die 


Grundgedanken zu erinnern, von welchen die königliche Regie⸗ 


rung auf ihrem bisherigen Wege geleitet worden iſt. Es iſt eben 
ſo höhere Pflicht, als politiſches Gebot, daß Deutſchland aus ſei⸗ 
nem zerriſſenen Zuſtande heraus zu einem wahrhaften nationalen 

emeinweſen geführt werde. Die hierauf gerichteten Forderun⸗ 
gen der Nation, wie viel Verkehrtes und Unmögliches ſich auch 
damit vermiſcht haben mögen, ſind gerecht, und es iſt Pflicht der 
deutſchen Regierungen, ſie zu erfüllen. Daſſelbe wird auch von 
jeder politiſchen Auffaſſung geboten, die ſich über das gewöhn⸗ 
liche Tagewerk erhebt. Der Aufruhr kann und muß durch ma⸗ 
terielle Gewalt niedergeworfen werden, die Revolution aber wird 
nicht durch Bajonnette und Kanonen geendet, ſondern nur durch 
gerechte und heilſame Inſtitutionen. 

Die Aufgabe, die hier vorliegt, kann nicht durch die Umwandlung 
des bisherigen ungenügenden Staatenbundes in einen Einheitsſtaat 
gelöſt werden; ein ſolches Beginnen wäre rechtswidrig und es iſt un⸗ 
möglich. Daher bleibt nur die Form des Bundesſtaates, eine po⸗ 
litiſche Verbindung, in welcher jedes Glied Opfer an ſeiner Un⸗ 
abhängigkeit zu bringen hat, aber nur fo viel als wirklich ers 
forderlich iſt, um eine wahre Central-Gewalt zu ſchaf⸗ 
fen. Die Miſſion, dieſe allen Gliedern heilſame Umwandlung in 
rechtlichem Wege zu bewirken, iſt Preußen zu Theil geworden, 
und hiermit zugleich die Aufgabe, den deutſchen Bundesſtaat in⸗ 
nerhalb des bisherigen völkerrechtlichen Bundes ſo zu ordnen, daß 
Oeſterreich ſeine Stelle in letzterem unverkürzt erhalten werde. 

Daß die von Deutſchlands Wohl geforderte Bildung des Bun⸗ 
desſtaates für Preußen nachtheilig ſein würde, kann ich von mei⸗ 
nem Standpunkte aus nur durchaus verneinen. Was Deutſch⸗ 
land wahrhaft heilſam iſt, kann und wird Preußen nie ſchädlich 
ſein; von dieſer untrennbaren, über alle Einzelheiten hinausragen⸗ 
den Ueberzeugung geht allerdings die politiſche Linie aus, welche 
bisher befolgt worden. 

Aber auch die Einwürfe, welche ſich unmittelbar an den Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf vom 28. Mai klar knüpfen, erſcheinen mir uns 
haltbar. Nicht als wenn hierin nicht noch Vieles zu wünſchen 
bleibe, damit der Bundesſtaat an Haupt und Gliedern nach in⸗ 
nen und außen in voller Kraft beſtehe, aber die Grundlagen: 
das Verhältniß der großen Gewalten des Bundesſtaates unter 
einander und zu dem Centrum, werden durch dieſe, auf ferneren 
legalen Wegen zu erſtrebenden Verbeſſerungen nicht berührt. Was 
insbeſondere die parlamentariſche Regierung betrifft, ſo iſt ſie für 
jeden Bundesſtaat ſchlechthin unentbehrlich, ſie iſt es doppelt für 
einen ſolchen, der aus monarchiſchen Gliedern beſteht; denn nur 
durch das Zuſammenwirken der einheitlichen Exekutivgewalt mit 
einem Geſammtparlament iſt den partikulariſtiſchen Widerſtrebun⸗ 
gen das Gegengewicht zu ſichern, und daher ein wahres Gemein⸗ 
weſen zu gründen. 

Am unhaltbarſten erſcheint mir der Einwand, daß Preußen ſich 
noch eher den parlamentariſchen Anforderungen habe hingeben 
können, wenn der Bundesſtaat ganz Deutſchland aufgenommen 
hätte, als jetzt, wo er zunächſt nur einen Theil denfelben um⸗ 
faſſe. Wenn Preußen wirklich Schaden litte durch eine bundes⸗ 
ftaatliche Einigung mit anderen Staaten, fo müßte umgekehrt 
dieſes Bedenken in demſelben Maße wachſen, als ſeine Quote in 
der parlamentariſchen Regierung eine verhaͤltnißmäßig geringere 
gegen die der übrigen Staaten würde. Daß die Verfaſſung vom 
28. Mai für die politiſche Weltſtellung Preußens und ſeine in⸗ 
nere Macht ſolche Beſorgniſſe nicht einzuflößen braucht, hiefür 
möchte überdem ſtatt anderer Beweiſe ſchon der indirekte genü⸗ 
gen, daß eben dieſe Verfaſſung bekanntlich der Hauptgegenſtand 
des bis zum Aeußerſten geſteigerten Haſſes derjenigen Höfe iſt. 
welchen Preußens Weltſtellung und Macht ſicher nicht am Her⸗ 
zen liegt. 

Dieſes waren die Vorderſätze, welche allen politiſchen Hand⸗ 
lungen der königlichen Regierung auf ihrem bisherigen Wege zu 
Grunde lagen; daß dieſer Weg noch fern ab vom Ziele geblie⸗ 
ben iſt, leuchtet ein. Welche inneren und äußeren Urſachen hier⸗ 
zu zuſammengewirkt haben, iſt nicht nothwendig, näher vorzule⸗ 
gen. Wie aber auch dabei Schuld und Nichtſchuld abgewogen 
werden möge, Preußen kann das Unmögliche nicht möglich ma⸗ 
chen, den Bundesſtaat nicht in dem Geiſte und in dem Um⸗ 
fange jetzt hinſtellen, in welchem er verlangt wird. Aber das, 
was Preußen kann und wozu es daher nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung auch im höchſten Sinne des Wortes verpflichtet iſt, das 
iſt, daß es das als wahr, als heilſam, als gerecht Erkannte un⸗ 
wandelbar als ſeine Aufgabe feſthält, daß es alle ſeine Kräfte 
daran ſetzt, dieſem hohen Ziele näher zu rücken, wie groß auch 
die Hinderniſſe, wie langſam auch der Fortſchritt bleibe. Nie⸗ 
mand kann die politifche Ehre Preußens, das höchſte Gut feines 
Königshauſes und ſeines Volkes, dadurch gefährdet erachten, wenn 
er das in einem gegebenen Momente ſchlechthin Unausführbare 
nicht ausführt. Aber Jeder kann verlangen und erwarten, daß 
Preußen ſich hiedurch nicht ſeiner übernommenen Pflichten, die 
über den Moment weit hinausreichen, entledigt erachte. 

Wenn ich mich von dieſen allgemeinen Betrachtungen zu dem 
fpeciell vorliegenden Fall wende, fo muß ich wiederholen, daß ic 
weder den jetzigen Zeitpunkt, noch die vorgeſchlagene Weiſe für 
geeignet erkenne, um die Unions⸗Verfaſſung aufzulöſen. 

Zunächſt bin ich nicht im Stande, einen anderen 
reelen Beweggrund zu einem ſolchen Verfahren auf⸗ 
zufinden, als den Wunſch, hiedurch zu einer Verein⸗ 
barung mit Oeſterreich zu gelangen. Allerdings iſt nicht 
zu bezweifeln, daß der Hauptſtein des Anſtoßes hiedurch gehoben 
und alſo die Bahn zu ferneren Verſtändigungen gebrochen fein 
würde. Eben diefe Erwägung iſt es aber, nach welcher mir das 
vorgeſchlagene Verfahren als völlig unzuläſſig erſcheinen muß. 
Oeſterreich hat die Forderung auf Auflöſung der 
Unions⸗Verfaſſung noch vor Kurzem geſtellt; s 18 
allgemein bekannt, daß dies ſtets ſeine oberſte Bedingung gewe⸗ 
fen ift und bleiben wird. Dieſem Verlangen Genüge zu leiſten, 
iſt daher für Preußen eine Art politischer Unterordnung, der erſte 


fließenden Folgerungen ſtets unumwunden darlege; ich werde da! Schritt zu dem Untergange unſerer Stellung in Deutſchland. 


— 
r 


Die aufgeſtellte Behauptung, Preußen thue dieſen Schritt nicht 
weil, ſondern ungeachtet Defterreich ihn gefordert, kann und 
wird nirgends Eingang finden, Niemand wird glauben, daß das 
Zuſammentreffen dieſer Handlung mit der öfterreichifchen Forde⸗ 
rung ein zufälliges ſei, ſondern darin lediglich das Aufgeben der 
deutſchen Sache, den Anfang eines Ueberganges in das feindliche 
Lager erblicken. 

Auch dadurch, daß dem Aufgeben der Unions⸗Verfaſſung 
eine Erklärung Preußens über die Nichtbeſchickung des Bun⸗ 
destages vorangehen werde, wird hierin nichts Weſentliches 
geändert. Dem erſten Schritte auf dieſer neuen Linie müſſen 
und werden die andern folgen; ich enthalte mich aller ferne⸗ 
ren Andeutungen hierüber; aber es wird ſich bald genug zeigen, 
daß man ſelbſt bei dem redlichſten Willen nicht in einem dop⸗ 
pelten Syſteme zugleich Fuß faſſen kann. 

Wenn ich daher den möglichen Vortheil des beabſichtigten 
Schrittes in Abtede ſtellen muß, fo treten die Nachtheile deſſel⸗ 
ben deſto unzweifelhafter ans Licht. 

Die Demüthigung, welche hieraus für Preußen er⸗ 
wachſen wird, habe ich oben berührt; eine ſchmerzliche Auf⸗ 
regung und tiefe Entmuthigung derjenigen wahren 
Patrioten, die über den allernächſten Geſichtskreis 
hinaus zu blicken vermögen, würden deren ſichere 
Folge fein. So wenig diejenigen Berückſichtigung verdienen, 
die da ſtets bereit ſind, jeden dargebotenen Stoff zu gehäſſiger 
Oppoſition gegen die Regierung zu benutzen und auszubeuten, 
um ſo beklagenswerther würde es ſein, in deren Rei⸗ 
hen auch die große Zahl derer zu erblicken, welche 
nichts inniger wünſchen, als den Handlungen ihrer 
Regierung mit Vertrauen und Hingebung entgegen 
u hl Und dieſes Schauſpiel würde leider nicht aus⸗ 

eiben. 

Abgeſehen von dieſen bedeutungsvollſten Gründen jeder wahren 
preuß. Politik, darf ich aber auch nicht unausgeſprochen laſſen, 
daß ich unſere Regierung nicht für befugt erkennen kann, 
die Unionsverfaſſung aufzuheben. Durch Uebereinkunft mit 
fämmtlichen unirten Regierungen wäre allerdings dieſen gegenüber 
der mit ihnen in Bezug auf die Verfaſſung beſtehende Vertrag 
zu löſen. Schon dieſe Vorausſetzung wird jedoch ſchwerlich eins 
treffen; mehrere der unirten Regierungen werden aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſich nicht berechtigt halten, von der Unionsver⸗ 
faſſung zurückzutreten oder ſie durch ein bloßes Bündniß zu er⸗ 
ſetzen. Wenn Preußen aber ohne deren freie Zuſtimmung von 
der Union zurücktrete, ſo würde es ſich genau deſſelben Rechts⸗ 
bruches ſchuldig machen, wegen deſſen jetzt noch gegen Hannover 
und Sachſen die von uns angebrachte Klage ſchwebt. 

Neben dieſen Vertrags⸗Verhältniſſen zu den Regierungen ſteht 
aber unſer Verhältniß nicht bloß zu dem eigenen preußiſchen 
Volke und den Angehörigen der unirten Staaten, ſondern auch 
zu der deutſchen Nation ſelbſt. Auch dieſes hat einen doppelten 
Charakter: den rechtlichen und den moraliſchen. 

Die Verfaſſung iſt von Preußen vorgelegt, von einem hierzu 
einberufenen Parlamente mit Verbeſſerungsvorſchlägen angenom⸗ 
men worden. Preußen und die unirten Regierungen haben wie⸗ 
derum dieſe Verbeſſerungen angenommen. Keiner von beiden 
Theilen kann dieſes Rechtsverhältniß einfeitig auflöſen. Die Ver⸗ 
faſſung kann aus politiſchen Gründen in einer beſtimmten, felbft 
in einer langen Zeit vielleicht nicht zur Ausführung gelangen, 
aber aufgehoben kann ſie ohne Beiſtimmung des anderen Kon⸗ 
trahenten nicht werden. 

Noch weit höher muß ich die moraliſche Seite dieſes Verhäͤlt⸗ 
niſſes anſchlagen. Man blicke zuerſt auf den geſammten Gang 
Preußens von dem 3. April und der königl. Proklamation vom 
15. Mai 1849 an, durch die zahlreichen amtlichen Kundgebun⸗ 
gen hindurch bis zu den jüngſten Worten am Fürſten⸗Kongreſſe. 
Was in ſo feierlicher und bindender Weiſe zugefagt worden iſt, 
das kann aus materiellen Gründen in einem gewiſſen Zeitraume 
unerfüllt bleiben müſſen, wenn die Unmöglichkeit vorliegt. Aber 
die moraliſche Verpflichtung kann nie erlöfchen, daher nie das 
eigene Werk mit eigenen Händen zerſtört werden. Was Preu⸗ 
ßen in der Gegenwart nicht vermag, das bewahre es unverſehrt 
und ungemindert einer beſſeren Zukunft, die nicht ausbleiben wird, 
wenn wir uns ihrer würdig erhalten. ; I 

Man täufche ſich auch nicht damit, daß man die Untonsver- 
faſſung durch etwas Anderes, Genügendes erſezen wolle und 
werde. Es iſt mehr als zweifelhaft, daß die treu gebliebenen 
Regierungen ſich einem bloßen Bündniſſe, das ohne innere Noth⸗ 
wendigkeit in einem Augenblicke wie der jetzige an die Stelle der 
Unionsverfaſſung trete, durchweg anſchließen würden. Aber auch 
wenn dieſes geſchehe, fo. hätte eine ſolche Staatengruppe gar Lein 
Intereſſe für die nationalen Sympathien und Bedürfniffe. Alle 
unſere Gegner würden vielmehr in einem derartigen Ausgange 
der großen Bewegung nur die Beſtätigung der raſtlos wiederhol⸗ 
ten Verdächtigung erdlicken, daß Preußen bei feinem ganzen deut⸗ 
ſchen Wege nichts geſucht habe, als eigene Machtvergrößerung. 

Aus dieſen Vorderſätzen, von deren Richtigkeit ich auf das 
tieffte durchdrungen bin, kann ich bei keiner anderen Schlußfol⸗ 
gerung anlangen, als daß es durchaus unrathſam ſei, zur Auf⸗ 
löſung der Unionsverfaſſung Schritte zu thun, daß vielmehr Preu⸗ 
ßen durch Pflicht und Vernunft darauf angewieſen ſei, feſt und 
unwandelbar nach feinem bisherigen Ziele zu ſtreben, unbeküm⸗ 
mert um die Drohungen der Einen, die Verlockungen der Ande⸗ 
ren und die Verdächtigungen der Meiſten. 

Berlin, 18. Auguſt 1850, (gez.) v. Radowitz. 


Berlin, 18. November. Heute Vormittag fand auf dem 
Schloſſe Bellevue vor St. Majeſtät dem Könige ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt, in welchem die Thron rede berathen 2 

Ref.) 

[Die Adreſſe des konſervativen konſtitutionellen 
Central, Wahl: und Hülfsvereins], deren wir bereits 
in unſerm Sonntagsblatte gedachten, lautet wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter! Großmächtigſter! 

ana. arge aan 1 Herr! 

ig und gewalt w. königl. Maieftä : Zu den 
Waffen durch alle Gauen des chenren a 4 
und die Begeisterung des ganzen Volkes dat ihm geantwortet. 
Kampfbereit eilen Preußens Söhne zu den Fabnen, begleitet von 
den Segenswünſchen ihrer Väter und Brüder, die ſich wohl be⸗ 
wußt find, daß ſchwere Opfer jeder Ark auch der Zurückbleibenden 
warten, wenn der ernſte Kampf entbrennt. Aber ſie alle ſind be⸗ 


reit, Gut und Bluk einzuſetzen, wo Preußens Ehre gewahrt und 
Deuschland g e i um! luer Ai einer 
undeutſchen, dem ganzen 2 N 11 Politik. In jeder 
Bruſt lebt die Ueberzeugung, daß es jetzt gilt, Preußens Banner 
hoch und kühn zu aßeben und ſelbſt den 0 werſten Kampf nicht 
zu ſcheuen, um das zu erteſchen, was Recht und Ehre fordern 
dürfen, nicht für Preußen allein, ſondern auch für die bedrängten 
deutſchen Brüder, bei denen Gewalt und Intrigue das Recht zu 
vernichten drohen. Je tiefer aber dieſes Gefühl jedes Preußen⸗ 
herz durchdringt, deſto ſchmerzlicher iſt es, der ſelbſt unter patrio⸗ 
kAſchen Männern weit verbreiteten Beſorgniß zu begegnen, d 

dennoch der rechte Augenblick der That verſäumt werde, und da 
das — 97 Wort wohlberechtigter derungen verhallen könne 
in fruchtloſen Unterhandlungen. Dieſe Stimmung, deren Grund 
in mancher Thatſache der legten Zeit zu finden 1 ſchwer wird, 


en 


beunruhigt Alle, die es treu mit ihrem geliebten Könige und dem 
Vaterlande meinen, denn Alle fühlen, daß die Flamme der Be⸗ 
geiſterung, einmal erfolglos verglüht, ich nicht mit gleicher Gewalt 
zum zweiten Male entzünden würde. Auch Preußens Feinde 
willen es, und mit ſcheinbarer Bereitwilligkeit werden fie die Hand 
bieten zur Unterhandlung, um Preußen hinzuhalten und durch 


vergebliche Anſtrengung zu erſchöpfen. 

e ee, e Bürger Ew. königlichen 
Majeſtät Reſidenz, Männer, die in wahrhaft konſervativer Ge⸗ 
finnung jeder Zeit treu zu ihrem Könige geſtanden haben, ſind 
von der ſeſten Zuverſicht durchdrungen, daß Allerhöchſt Ihrer 
Regierung Weisheit und Kraft das preußiſche Volk vor leihen 

Sbichale bewahren, jene Befürchtungen niederſchlagen und das 

erhobene Schwert nicht eher ſich ſenken laſſen werden, als bis die 

Ehre Preußens volkändig gewahrt und Geſetz und Recht in 
eutſchland gegen die ſſe geuther Pläne einer verhängnipvollen 

undeutſchen Politik eben fo geſichert ſind, als gegen die blutigen 

; . e der Anarchie, die das preußiſche Schwert ſiegreich be- 

ämpft und überwunden hat. 

. Berlin, den 15. November 1850, 

Wit vernehmen — ſchteibt die Spen. Ztg. — daß den Mit⸗ 

gliedern des Staatsminiſteriums täglich von allen Seiten 

die dringendſten Vorſtellungen über die Lage der Dinge und die 

Stimmung aller Klaſſen der Bevölkerung gemacht werden, und 

wir zweifeln nicht daran, daß das Miniſterium im vollen Ve⸗ 

wußtſein ſeiner ſchweren Verantwortlichkeit nicht verabſäumen 
werde, die empfangenen Mittheilungen ungeſchwächt Sr. Majeſtät 

zum Vortrage zu bringen. j 
Ein vielfach beſprochener und entſtellter Auftritt im Hotel 

des Herrn von Manteuffel (f. geſtr. Brest, Ztg.) reduziert 

ſich nach genauen Mittheilungen darauf, daß am 16ten Abends 
ein theimifcher Gerichtsſchreiber Kurzer, der hier vielfach um 
feine Wiederanſtellung querulirte, ſich in dem oben erwähnten 
auſe ſtörend benahm und in Folge deſſen auf Befehl des Herrn 
iniſters von Schutzmännern in die Stadtvogtei gebracht wurde. 

Dies iſt der genaue Hergang einer Begebenheit, auf welche man 

in der Stadt ein Gewicht gelegt hat, das ſie nicht verdient. — 

Von den Abgeordneten ſind erſt Wenige eingetroffen. — Für 

die Eröffnung der Kammern im weißen Saale gehen viele Mel: 

dungen um Zutrittskarten ein, die jedoch nur zum geringſten 

Theile Berllckſichtigung finden dürften, da überhaupt nur 120 

Plätze für den weißen Saal vergeben werden, von denen das 

diplomatiſche Korps 36 Plätze abſorbirt. Der Miniſter des In⸗ 

nern Herr von Manteuffel hat ſich die Dispoſition über dieſe 

Plätze vorbehalten. — Durch die umfaſſende Juſtiz⸗Organi⸗ 

fation haben viele Kammer⸗ Mitglieder eine Verbeſ⸗ 

ſetung ihrer Stellen erfahren, in Folge deren ſie geſetzlich 
ihr Mandat niederlegen müſſen. Es werden alle dieſe Fälle bei 

Prüfung der Wahlen zur Sprache kommen und es ſteht zu er⸗ 

warten, daß die Kammern für's Erſte nicht vollzählig ſein wer⸗ 

den. (e) — Zur morgen ſtattfindenden Namenstagsfeier 

Ihrer Majeftät der Königin führen alle unſere Bühnen 

Stücke auf, welche der patriotiſch⸗kriegeriſchen Erregung des 

Tages entſprechen. Ein neues Drama von Gottſchall „Fer⸗ 

dinand von Schill“ gehört gleichfalls in dieſe Kategorie, ebenſo 

die neue Oper von Flotow „Sophia und Katharina“ 
oder „Die Großfürſtin“, die im königlichen Opernhauſe zur 

Aufführung kommt. „B.) 
In der Beſſer ſchen Buchhandlung ift fo eben eine offizielle 

Sammlung von Aktenſtücken der kirchlichen Verwaltung 

aus der Zeit vom 86. Jauuar 1849 bis 11. Juni 1850 

erſchienen. Dieſelbe umfaßt 30 Urkunden verſchiedenſten Inhalts, über 

das Verhältniß der evangeliſchen Kirche zum Staat, der weſtlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Kirchen zur Landeskirche, über 0 Eid, Union, Agende ıc. 

— Die Sammlung iſt von dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe 

veranſtaltet, welcher dieſelbe den Gliedern der Kirche darbietet, um 

i ein vollſtändiges Urtheil über ſeine Wirkſamkeit möglich zu ma⸗ 
en. Zugleich behält derſelbe ſich vor, auch künftig mit ähnlichen 

Veröffentlichungen fortzufahren, und zwar um jo lieber, je mehr er 
oſſen dürfe, daß die Frucht dieſes Verfahrens das Vertrauen der 
che fein werde, deſſen er zur Löſung feiner Aufgaben bedürfe. Der 

Ertrag AR zur Unterſtützung hülfsbedürſtiger Geiſtlichen beſtimmt. 

Am 15. d. M. kamen hier 652 Perſonen an und reiſten 577 ab. — 
Abgereiſt: Der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kourier Derieu, nach 

au a. M. — Am 16. kamen 533 Perſonen an und reiften 550 
ab. Angekommen: Die Abgeordneten der 2. Kammer, Fabrikbe⸗ 
figer v. Becker ath aus Krefeld und geheimer Juſtizrath Profeſſer 
Dr, Beſe ler aus Greifswald. 

Düſſeldorf, 16. Novbr. Der Düffeldorfer Ztg. geht 
— * Bekanntmachung des Herr Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz zu: 

Koblenz, den 12. Nov. Herr Oberpräſident! In dem Augen 

blick, wo die Nation au 1 Ja A 8 Sohn und 10 

euge find von der ͤchtpatrſotiſchen Geſinnung, die ſich in der 

rovinz kund giebt, wünſchen wir beide die allgemeine Theil 

nahme für die Fauilien der Landwehrmänner durch einen Unter⸗ 

ſtüßungsbeitrag anzuregen, welchen wir Ihnen hiermit im Betrage 
von 300 RT, zur geneigten Verwendung überſenden. 1 
rinzeſſin von Preußen. 

Indem ich eile, vorſtehendes höchſtes Sandiereiben zur Öffentlichen 

Krüntniß zu bringen, bin ich gewiß, daß der edle Vorgang der erlauch⸗ 

L e Sal — N — an · 
R Der berpräſident der Rheinprovinz, 

von Auerswald. 

[Mititäeiſches.] Alle Linien⸗Infanterie⸗Regimenter erhal⸗ 
ten ein "ae werden alfo auf 4008 Mann gebracht. 
Das . des 10. Regiments wird dem Vernehmen 
nach Minden beſetzen helfen, das Gräfrather Landwehr⸗Bataillon 
aber wahre nach Saarlouis marſchiren. Das vor einigen 
Tagen eingerückt babiſche Reiter⸗Regiment hat Ordte zum 
. und wird vermuthlich am 18., fpäteftens am 55 d. 
Koln paſſiren. 3 » 

Mi uſter, 17. November. 
t, Viale Prela, nachdem e 


Der päpſtliche Nuntius 
die wichtige ihm von Sr. Heilig: 
keit dem Papſte übertragene on zu Breslau und Köln er⸗ 
füllt hatte, iſt geſtern hier angekommen. (W. M.) 


Dieu t ſ che n d. 
rankfurt a. M., 16. Nover. [Die Theilungs⸗ 
pläne der Verbündeten Oeſterteichs e 8 theile Ihnen 
mancherlei politiſche Gerüchte, vielleicht manches nicht ohne 
Sinn mit: Man fagt, daß Baiern als Erfah für ſeinen Auf: 
wand an Kriegskoſten den kucheſſiſchen Ant heit am ches 
maligen Gebiete des Fürſten⸗Abts zu Fulda, alſo das gegen⸗ 
wärtige ſogenannte Großherzogthum Fulda erhalten werde und 
keklärt aus ſolchen Hoffnungen und Abſichten ſowohl die Stärke 
veinet militäriſchen 98 
on Truppen. — Auch die Sage von einer Theilung 1 
dens taucht wieder auf mit dem Beiſatze, daß dieſelbe in Bre⸗ 
genz besiegen ſei, auch dadurch nur ein altes Unrecht gut ge⸗ 
macht werde, welches an Baiern durch die Vorenthaltung der 
wittelsbachiſchen Stammläaͤnder, an Oeſterreich dadurch verübt 
ſei, daß das ſchzne Breisgau, ſeit Jahthunderten ein habsbur⸗ 
giſches Beſitzthum, der alten Verbindung entfremdet worden. — 
Bei der Erörterung dieſer Angelegenheit vernimmt man eben 
nicht ſelten, daß der er Mürtemberg Mannheim 
für den — Se 
daher zweifelhaft, Vorderungen der 
(om önige ausgleichen laſſen ſolen. — Die 


Königreichs halte, und wird 
beiden ſüddeut⸗ 
großherzoglich 


Verwendung, als den fottwährenden Zuzug 


heſſiſche Regierung ſoll dem Rückmarſche der in Baden ſte⸗ 
henden preußiſchen Truppen durch ihr Gebiet Schwierigkeiten 
entgegenſetzen. Indeſſen ſoll die Ausgleichung nicht zu 1 
ſein. 5 ef. 

* Kaſſel, 17. Nov. [Aus dem preußiſchen Lager.] 
Wir leben noch immer in der Erwartung der Dinge, die da 
kommen ſollen. Bis jetzt iſt weder eine Veränderung nach rechts 
noch nach links eingetreten. Je nachdem die Berliner Nachrich⸗ 
ten lauten, iſt auch die Stimmung. In keinem Augenblick un⸗ 
ſerer unglückſeligen Zuſtände iſt ſie aber ſo niedergedrückt gewe⸗ 
ſen, als nachdem der jüngſte Artikel der miniſteriellen „Reform“ 
hier bekannt wurde. Mit dieſem Artikel hat ſich das Miniſte⸗ 
tium Manteuffel den Boden unter den Füßen weggezogen, es 
ſtellt fi dem Volke iſolirt gegenüber. Sollte er in Wahrheit 
die Grundzüge der Vereinbarung des preußiſcheu Kabinets mit 
dem öſterreichiſchen enthalten, fo heißt das nichts weiter, als die 
Nation der Verzweiflung an ihrem guten Rechte hingeben. Offen 
und unumwunden haben wir von preußiſchen Offizieren und 
Soldaten die Aeußerung ausſprechen hören: „dem kann nicht 
fo fein, fo tief kann Preußen ſich nicht erniedrigen!“ Oder, ſoll⸗ 
ten die Darſtellungen deſſen, was das deutſche Volk zu erwarten 
hat, nur als Fühlhörner dienen, um zu ſondiren, welchen Grad 
der Erniedrigung man dem Volke bieten kann? dann iſt das 
Mittel ſicher ein verfehltes und wird ſich gegen die Urheber wen⸗ 
den. — Die preußiſchen Truppen in und um Hersfeld 
haben Kantonements bezogen. Das Korps des Generals 
von Tietzen ſüdlich von Hersfeld mit dem Hauptquartier da⸗ 
ſelbſt. Das Korps des Generals von Radziwil ſüdlich von 
Friedewald mit dem Hauptquartier daſelbſt. Man erzählt 
ſich, daß zwiſchen den preußiſchen Truppen und denen des 
Bundestags ein Waffenſtillſtand auf undeſtimmte Zeit, 
mit einer 24ſtündigen Kündigungsfriſt abgeſchloſſen worden fei. 
General von Gröden hat fein Hauptquartier in Vacha. Seit 
geſtern iſt die Nachricht verbreitet, daß derſelbe durch den Gene⸗ 
ral Wrangel im Oberkommando erſetzt werden würde. — Hier 
wurden ſeit acht Tagen nicht allein bedeutende Durchmärſche, fon- 
dern auch eine Verſtärkung der hieſigen Beſatzung erwartet. 
Bis zur Stunde iſt dagegen nichts angekommen. agegen 
wurde geſtern hieſigen Bürgern, welche Anſpann haben, ange⸗ 
zeigt, wo ſie ſich, bei dem erſten Allarm, mit Wagen und Pfer⸗ 
den einzuſtellen haben. Selbſt die Reſervemannſchaft des 32ften 
Inf. Regiments iſt noch nicht eingetroffen. — Der dermalige 
Sbervorſteher von Trott, welcher im Jahre 1834 als kurheſſi⸗ 
ſcher Miniſter des Auswärtigen die geheimen Wiener Beſchlüſſe 
mit unterzeichnete, iſt in neueſter Zeit öfters in Wilhelmsbad 
geweſen. Nach den Vorkehrungen, welche derſelbe bei feiner Ans 
weſenheit hier vor einigen Tagen getroffen hat, iſt derſelbe mit 
einer beſondern auswärtigen Miſſion wieder beauftragt worden. 
Er iſt geſtern abgereiſt; über das wohin? find verſchiedene An⸗ 
ſichten verbreitet, theils wird nach München, theils nach Ko⸗ 
penhagen behauptet. — Es ſind wieder 21 Offiziere verab⸗ 
ſchiedet worden. Die Theilnahme, welche man in England 
(namentlich in Mancheſter) an dem Schickſal dieſer Braven 
nimmt und durch reiche Geldſpenden bethätigt, hat hier 
freudig überraſcht. 

Von der kurheſſiſchen Grenze, 14. Novbr. Das 
früher in Wetzlar geftandene Gardereſervebataillon If von 
Marburg nach kurzem Verweilen wieder aufgebrochen und nach 
Potsdam marſchirt. Gleichzeitig verleß Graf von Solms 
Laubach mit ſeiner Schwadron vom 8. Ulanenregiment das 
kurheſſiſche Gebiet, und rückte nach Wetzlar, wo er heute ange⸗ 
kommen ſein muß. — Nachrichten von dort geben an, daß das 
in Dietz ſtehende Bataillon des herzoglich naſſauiſchen erſten 
Regiments in Wetzlar als einſtweilige Garniſon erwartet 5355 

(O. P. A. 3.) 

Fulda, 16. Nov. [Aus dem beleriſch⸗ erreich: 
ſchen Lager.] Heute früh rückte bairiſche Artillerie wie⸗ 
der nach hier ein, ſonſt hat ſich im Stande nichts geändert; 
außer dem Hauptquartier befindet ſich auch der General v. Flo⸗ 
tow hier. Mit jedem Tage wird in der Stadt ſowie in der 
Umgegend der Druck fühlbarer, einzelne Dörfer ſind be⸗ 
reits jetzt ſchon außer Stande, die Verpflegung zu 
beſorgen, zumal dieſelbe nicht unbedeutend iſt. Bei⸗ 
ſpielshalber führe ich Ihnen hier nur das Reglement an, das 
durch die Schelle bekannt gemacht iſt und worauf die Baiern 
mit der größten Entſchiedenheit beſtehen; daſſelbe beſtimmt für 
den Tag 1½ Pfd. Brot, ½ Maß Bier, Morgens Suppe, 
Mittags Suppe, ½% Pfd. Fleiſch und Gemüſe, Abends Suppe 
und ½ Pfd. Fleiſch. Die Hälfte der geſammten Bes 
völkerung Fuldas führte eine ſolche Koſt höchſtens 
alle hohe Feſttagez daraus können Sie entnehmen, welche 
Zuſtände dadurch herbeigeführt ſind und wie dies zu fortwähren⸗ 
den Konflikten führt. Wir find von Kaſſel und Hersfeld 
faſt ohne alle direkte Nachricht; bald heißt es, beide Städte 
ſeien ſtark beſetzt, bald wieder, ſie ſeien ganz geräumt; das ſteht 
feſt, daß ſeit dem 14. Novbr. keine vorgehende Bewegungen im 
bairiſchen Heere ſtattgefunden haben. Das heute ausgegebene 
Wochenblatt für den Verwaltungsbezirk Fulda enthält die all ge⸗ 
meine Proklamation des Grafen Rechberg, ſodann eine 
im Namen des deutſchen Bundes erlaſſene Verordnung, 
wonach der Bezirk in Kriegszuſtand erklärt wird; zugleich wird 
der Belagerungszuſtand angedroht, wenn Widerſetzlichkeiten ſtatt⸗ 
finden ſollten. Eine weitere Bekanntmachung des Bezirksdirek⸗ 
tors zeigt an, daß auf Anordnung des Civilkommiſſars des deut⸗ 
ſchen Bundes die Verbreitung der zu Kaſſel erſcheinenden Zei⸗ 
tungen, Neue Heſſiſche Zeitung und Horniſſe, unterſagt ſei. 

(D. A. 3.) 


nach 
Klaſſe bilden dann die Freunde Haſſenpflugs, welche 
von der inquartierung ganz verſchont bleiben, um ungeſtörter 
ihre Rachepläne 1 8 zen zu können. 
München, 10. Nopor. (Kriegeriſches.] Die Ver⸗ 
fügungen, des Kriegeminteame „überhaupt die Thätigkeir in 
den Kaſernen, bei den Milſtäͤr⸗Adminiſtrationen, in den Zeug⸗ 
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häufern und Laboratorien 2c. laſſen uns wenig Ausſichten auf 
die Erhaltung des Friedens übrig. Beförderungs⸗Reſcripte zur 
Ergänzung des Status der Offiziere folgen eins dem andern auf 
dem Fuße nach. Heute wurden wieder 4 Oberſtlieutenants zu 
Oberſten, 23 Hauptleute zu Majoren und 11 Unteroffiziere zu 
Junkern befördert. Morgen ſollen weitere Beförderungen ſtatt⸗ 
finden. Ferner wurde heute neuerdings der Ankauf von Pferden 
befohlen. Die Geſammtſumme der anzukaufenden Remonten be⸗ 
trägt jetzt beinahe 6000. — Die Aufſtellung des bereits 
mobil gemachten erſten Armee⸗Corps findet zwiſchen der 
Donau und dem Main in der Art ſtatt, daß ſich der rechte 
Flügel an die Feſtung Marienberg bei Würzburg, der linke an 
Ulm anlehnt. Man beabſichtigt dadurch den ſich bei Mannheim 
verſammelten Preußen das Gleichgewicht zu halten und Wür⸗ 
temberg für alle möglichen Fälle zu decken. Das würtembergiſche 
Militär hält man nämlich für nicht ganz zuverläſſig und ſieht 
ähnlichen Vorgängen wie in Kurheſſen entgegen. Dieſerwegen 
ſammelt ſich auch ein öſterreichiſches Armee-Corps bei Nördlingen. 
Morgen marſchiren wieder 3 Bataillone Infanterie, 3 Batterien 
Artillerie und 253 Transportwagen aus Vorarlberg über die 
baierifche Grenze. 

Karlsruhe, 14. Novbr. [Die zweite Kammer) hat 
heute in geheimer Sitzung über den Militärvertrag mit 
Preußen verhandelt. Das Reſultat deſſen war eine Adreſſe an 
den Großherzog, welche, mit 33 gegen 25 Stimmen angenom⸗ 
men, folgende Anträge ſtellt: I. Bei den Unterhandlungen mit 
der königl. preuß. Regierung dahin wirken zu laſſen: 
ſich die der Entſchädigungsberechnung zu Grunde liegende Kon⸗ 
tingentszahl vermindere, a) um die Zahl der in preußiſche Gar⸗ 
niſonen einmarſchirten großherzoglichen Truppen von dem Tage 
ihrer Ankunft daſelbſt, b) um die Zahl der im Großherzogthum 
aufgeſtellten badiſchen Truppen von dem Tage an, an welchem 
ſie zum Ausmarſche bereit waren, oder zum Dienſte verwendet 
werden konnten; 2) daß die Forderung Preußens für Mobil⸗ 
machung und Unterhaltung ſeines Armeekorps, welche, ſo weit ſie 
den Matrikularbeitrag Badens überſteigt, rechtlich nicht begründet 
iſt, durch eine billige Abfindung ermäßigt und für das Ergebniß 
derſelben die ſtändiſche Zuſtimmung, die Bedingung der Rechts⸗ 
gültigkeit, vorbehalten werde; 3) gegen die im Widerſpruch mit 
allen Rechtsgrundſätzen fortdauernde Beſchlagnahme der Antheile 
Badens an den Vereinszolleinkünften durch den königl. preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter nochmals entſchiedene Verwahrung einlegen, 
nöthigenfalls aber auf geeignetem Wege, etwa bei dem proviſori⸗ 
ſchen Unionsſchiedsgerichte, nachdrücklich für die baldige rechtliche 
Erledigung dieſes Gegenſtandes wirken zu laſſen. II. Zur Wah⸗ 
rung des öffentlichen Vertrauens und zur Sicherung des Rech⸗ 
tes auf Erfüllung der von Preußen aus dem Bündnißſtatut vom 
26. Mai 1849 übernommenen Verpflichtungen, ohne Verzug 
durch unzweideutige Handlungen darthun zu laſſen: „Daß Ba⸗ 
den in Treue und Redlichkeit entſchloſſen iſt, nach wie 
vor mit Preußen und mit den mit ihm verbündeten 
deutſchen Staaten ſo lange zuſammen zu gehen, als ſie 
die Zwecke des Bündnißſtatuts vom 26. Mai 1849 
aufrecht erhalten.“ — Der zweite Hauptpunkt wird bei der 
in unſerer neueſten politiſchen Richtung vorwaltenden Strömung 
am wenigſten Beifall finden. Deshalb ſpricht man auch ſchon 
von einer nahe bevorſtehenden Auflöſung der Kammern, ja ſogar 
von einem Thronwechſel. (N. Z.) 

Karlsruhe, 15. Novbr. (Diplomatiſches.] In den 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht ein ſolch reges Leben, 
wie man es in den verfloffenen Jahren nie geſehen hat. Wenn 
auch ſcheinbar die großdeutſchen Geſchäftsträger mit ein⸗ 
ander gehen, ſo ſind gleichwohl ſichere Andeutungen dafür vor⸗ 
handen, daß ihre Inſtruktionen für das Auftreten am hieſigen 
Hofe in auffallendem Widerſpruche lauten. Was den preußiſchen 
Geſandten, Herrn v. Savigny, anbelangt, fo hält ſich derſelbe 
durch die neueſten Schritte feiner Regierung hinſichtlich der plöͤtz⸗ 
lichen Räumung Badens von preußiſchem Militär für discreditirt, 
da er noch bis zuletzt hier die Verſicherung ertheilte, daß die 
preußiſchen Truppen nicht zurückgezogen werden würden. Wie 
glaubhaft verſichert wird, iſt er daher um ſeine Enthebung von dem 
hieſigen Poften eingekommen. Welcher genauen Kenntniſſe 
der innerſten politiſchen Verhältniſſe am Hofe ſich 
übrigens die öſterreichiſchen Agenten rühmen, mag aus fol⸗ 
gendem Vorfalle entnommen werden, der von verſchiedenen Sei⸗ 
ten beſtätigt wird. Ein durch ſeine Beziehungen mit Don 
Carlos bekanntes Subjekt traf am 25. v. M. mit dem ruf⸗ 
ſiſchen Geſandten auf dem Bahnhofe dahier zuſammen, zog 
plötzlich die Uhr aus der Taſche und verkündete feierlich: es iſt 
jetz 5 Uhr, Miniſter Klüber iſt entlaſſen. Der ruſſiſche 
Diplomat, zwar völlig ungläubig, eilte eine Stunde fpäter in die 
Theaterloge des Miniſters und erfuhr die Beſtätigung der kühnen 
Behauptung. (Köln. 3.) 

Heidelberg, 14. Nov. [Rückzug der Preußen.] Mit 
Schmerz ſehen wir die braven preußiſchen Truppen aus unferem 
Lande ſcheiden. Sie ſind jetzt in und um Heidelberg konzentrirt 
und Generallieutenant von Schreckenſtein tritt morgen mit ſeinem 
geſammten Korps den Abmarſch an. Wahrſcheinlich wird man 
ſich die Eiſenbahn wählen, denn ſicherem Vernehmen nach hat 
das Korps die Beſtimmung, in Eilmärſchen nach Weſtfalen zu 
gehen, um den dort von Truppen entblößten Gegenden zur Be⸗ 
fagung zu dienen. (D. 3.) 

Raſtatt, 15. Nov. [Der Rückzug Preußens. Nach 
den Vorbereitungen zu ſchließen, dürfte die preußiſche Beſatzung 
der hieſigen Bundesfeſtung ſchon in den nächſten Tagen von 
hier abgehen, denn Alles iſt gepackt und ſind die Truppen 
marſchfertig. — Zufolge eines aus Berlin gekommenen Befehls 
wird ſchon morgen, den 16. d. M., das Gepäck des 24. Regi⸗ 
ments abgehen. Man wird dieſe Truppen ungern von uns 
ſcheiden ſehen, da fie ſich durch ihre ganze Haltung de Achtung 
unſerer Bevölkerung zu erwerben gewußt haben. 

(Karlsr. Ztg.) 
Stuttgart, 15. November. [Der Konflikt.] Die 
„Würtembergiſche Zeitung“ fügt. zur Nachricht: Die neueſte 
Nummer der Würtembergiſchen Zeitung iſt auf Befehl der hie⸗ 
ſigen Stadtdirektion mit Beſchlag belegt worden, ohne Zweifel 
wegen des darin enthaltenen Ausſchußprotokolls vom 11. No⸗ 
vember. Da ſich die Würtembergiſche Zeitung dieſe Beſchlag⸗ 
nahme nicht gefallen laſſen wird, ſo hat man nun der richterli⸗ 
chen Entſcheidung über die Frage entgegenzuſehen, ob der von 
der Landesverſammlung gewählte usſchuß zu Recht beſtehe? — 
Es wäre denn, daß ſchon die königliche Kreisregierung die Be⸗ 
ſchlagnahme aufheben würde, in welchem Falle der Weg zu den 
Gerichten nicht betreten werden konnte. 

Stuttgart, 16. November. Die „Würtemb. Ztg.“ be⸗ 
richtet: „Es iſt gekommen, wie wir vorausgeſagt haben. Die 
Herren Murſchel, v. Hofer⸗Lobenſtein, v. Sautter, 
Veiel, Wieſt (Prokurator) und Adam haben den an ſie er⸗ 
gangenen Ruf, den am 10. Auguſt 1849 gewählten ſtändiſchen 
Ausſchuß jetzt wieder aufzunehmen, abgelehnt, und wenn Hr. 
Dörtenbach aufgefordert werden ſollte, fo wird, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, auch von ihm eine ablehnende Antwort erfolgen. 
Ob man ſich an die Herren Rödinger, Schnitzer, Stock⸗ 
mayer bereits gewendet hat, oder noch wenden wird? iſt uns 
unbekannt; jedenfalls wird man ſie nicht umgehen können, wenn 
man auch nur den engeren Ausſchuß vollzählig beifammen haben 
will. Denn von der zweiten Kammer hat ſich nur der Ein 
zige Herr Kuhn bereit erklärt, dem Willen des Miniſtertums zu 
entſprechen, von der erſten Kammer iſt aber der Herr Graf von 
Rechberg bereits hier angelangt, und der Herr Fürſt von 
Wolfegg⸗Waldſee wird erwartet, oder iſt vielleicht auch ſchon 
hier, um an der Bildung des Auguſt⸗Ausſchuſſes Theil nehmen 
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zu helfen. Hieraus erhellt, daß unſere Standesherren das Hin⸗ 
terpförtchen nicht ſcheuen.“ u; 
eutlingen, 13. November. Die Oeſterreicher zahlen als 
les mit Papiergeld; in den Städten, welche dieſe Truppen paſ⸗ 
ſirt ſind, werden Banknoten von 5 Fl. C.⸗M. für 2 Fl. 30 
kr. im Fl. 24 Fuß vergebens ausgeboten. (M. J.) 
Wiesbaden, 16. November. [Interpellation.] Bei 
Beginn der heutigen Sitzung ſtellt der Abgeordnete Großmann 
folgende Interpellation an die Minifter: „Wir haben bisher, wie 
die Heiligkeit der Verträge, Ehre und Ueberzeugungstreue gebie⸗ 
ten, entſchieden an der Gemeinſamkeit mit Preußen und den 
Staaten, welche zu dem Bündniſſe vom 20. Mai 1849 gehs⸗ 
ren, beharrt; wir wollen auch ferner dabei beharren und unter 
keiner Bedingung die Zahl der Vertrags⸗ und Mortbrüchigen 
vermehren! Will Preußen die deutſche Sache, will es ſich ſelbſt 
aufgeben, ſo mag es auch die Schmach eines ſolchen Verfahrens 
allein tragen, Wir wenigfteng wollen ihm hierzu durch keinen 
Vertragsbruch, durch keinen Wankeimuth auch nur den gering⸗ 
ſten Vorwand leihen. In der „Nam, Allg. Ztg.“ vom Heuti⸗ 
gen finde ich nun einen dem badiſchen Landtagsblatt entnom⸗ 
menen Artikel d. d. Karlsruhe, den 7. Novbr., worin es heißt: 
„„In der geſtrigen Kammerſitzung erklärte der Miniſter v. iche 
daß die Regierung von Naſſau gegen den Einmarſch preußiſcher 
Truppen proteſtirt habe.““ Ich ſtellte daher an die herzogl. 
Regierungskommiſſäre die Anfrage: Iſt es wahr, daß die 
herzogl. Negierung gegen den Eiumarſch prenfifcher Trup⸗ 
ven proteſtirt hat? und wenn, wie ich hoffe, dieſe Frage mit 
einem entſchiedenen Nein beantwortet wird: Iſt der herzogl. 
Regierung bekannt, was den Miniſter eines befreundeten Staa⸗ 
tes zur Abgabe ſolcher unwahren Behauptungen veranlaßt hat?“ 
— Der Miniſterpräſident v. Wintzingerode antwortete ſofort: 
„Was die augeblichen Proteſte der naſſ. Regierung ge: 
gen den Einmarſch preuß. Truppen betrifft, jo werden 
die nächſten Tage das Gegentheil beweiſen. Soviel der 
herzogl. Regierung bekannt iſt, können blos falſche Zeitungsnach⸗ 
richten den badiſchen Miniſter zu jener Erklärung veranlaßt ha⸗ 
ben. Uebrigens wird die herzogl. Regierung ſtets beſorgt ſein, 
daß die Einquartierungslaſt die Einwohner des Herzogthums fo 
wenig als möglich beläſtigen wird.“ 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 17. November. Die geſtrige Nummer der 
„Börſenhallc“ enthält eine Mittheilung aus Kiel über eine dem 
Vernehmen nach daſelbſt eingetroffene Weiſung aus Berlin, 
daß, wenn unſere Armee bis zum 15. Dezember nicht ent⸗ 
waffnet ſei, die Exekution vollzogen werden ſolle. Wir können 
aus zuverläßiger Quelle dieſe Nachricht für gänzlich unbe⸗ 
gründet erklären. Eine derartige Mittheilung iſt von Sei⸗ 
ten der preußiſchen Regierung nicht an die Statthalterſchaft 
gemacht, welche daher ſelbſtverſtändlich auch keine Veranlaſſung 
gehabt hat, eine Antwort darauf zu ertheilen. (9. N.) 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 17, Nobr. Nicht um Haarbreite iſt die Sach⸗ 
lage vorgerückt. Sogar die miniſterielle „Lithographie“ hält den 
Athem zurück. Alle Journale ſind intereſſelos, bis auf eine 
Schlußnotiz der Wiener Zeitung, wonach vom 11. bis 16. l. 
M. in die Sparkaſſe 83000 fl. eingelegt, hingegen 122000 
fl. herausgenommen wurden. Ein Plus, welches ſeit Monaten 
nicht vorkam. — Die Angelegenheit der Wittwen der im Ok⸗ 
tober 1848 Gefallenen ſchreitet nunmehr ihrer Erledigung 
entgegen, indem der Gemeinderath ſich im Wege gütlichen Ver⸗ 
gleichs mit 30 derſelben abgefunden hat, welche ſtatt der Penſion 
eine Abfertigung von 200 — 300 fl. C. M. empfangen, 18 
Wittwen, deren Männer vor dem Erlaß jener Gemeinderaths⸗Pro⸗ 


klamation im Kampfe gefallen, bleiben von jeder Bert 
ausgeſchloſſen und werden auf das We e gene 


inſofern fie ihre Erwärbsunfähigkeit nachweiſen können. Nur 
eine einzige Wittwe will ſich mit dieſer kargen Abfertigung nicht 
begnügen und beharrt auf der verſprochenen Penſion von 200 fl. 
jährlich, weshalb ſie den Rechtsweg gegen den Gemeinderath be⸗ 
ſchritt und von dem geſchickten Advokaten Dr. Berger mit Ener⸗ 
gie vertreten wird. 

* * Wien, 18. Nov. Vorgeſtern Abends war hier das 
Gerücht verbreitet, daß Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand von 
einem Schlaganfalle tödtlich betroffen worden ſei. Wir find in 
der Lage, dieſer Ausſtreuung entſchieden zu widerſprechen und 
können nur noch hinzufügen, daß Se. Majeftät ſich im beften 
Wohlſein befindet. — Vermuthlich um auf die Börfe zu wir⸗ 
ken berechnet, erwieſen ſich mehrere angeblich aus Berlin tele⸗ 
graphiſch gekommene Meldungen, wonach daſelbſt ein Aufſtand 
ausgebrochen wäre u. dgl. m. Das oft durch unberechenbare 
Zufälle veranlaßte Ausbleiben der regelmäßigen telegraphiſchen 
Depeſchen giebt dazu einen paſſenden Vorwand, und namentlich 
an Montagen wird nicht bedacht, daß die Ruhe des Sonntags 
wenig Stoff zu Telegraphirungen theils von Berlin, theils von 
anderwärts bietet. Nach eingeholter Erkundigung dürfen wir 
jenen Ausſtreuungen entſchieden widerſprechen. — Die Maſchine 
Mars des geſtrigen nördlichen Abendpoſtzuges Nr. 5 if 
bei Hohenau um 7 Uhr 44 Minuten Abends ſammt dem Ten: 
der aus den Schienen geſprungen und über den Damm hinab: 
gerollt, ohne daß irgend Jemand dabei verunglückte. egen 
des dadurch verurſachten Aufenthaltes iſt dieſer erſt heute Früh 
5 Uhr hier angelangt. 

Von der böhmiſchen Grenze, 16. Nov. Wir er: 
fahren, daß das öſterteichiſche Atmeekorps im Norden Böh⸗ 
mens demnächſt feine Standquartiere verlaſſen wird, um nach 
Vereinigung mit einem Theile der baftiſchen Truppen alsbald 
gegen Schleswig⸗Holſtein vorzurücken. (D. A. 3) 

Neuere, zuverläßigere Nachrichten ſtellen die früher von uns 
mitgetheilten Notizen über bereits geſchehene Truppenanhäufungen 
an der Grenze von Böhmen theilweiſe als übertrieben dar. Es 
wird verſichert, daß in Nachod und Umgegend . nur eine 
Abtheilung Jäger, die kürzlich aus Italien 5 mmen, ſteht. 
Die Regimenter Fürſt Paskiewitſch 2 om Miguel, 
aus Ungarn und Kroaten gemiſch , ſollen in Trau⸗ 
tenau und Neuſtadt ſtationirt fein d 1 iſt jedoch, daß 
am 16, Fouriere in den Grenzveffge er Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaften Friedland und Reich erg eingetroffen ſind, um 
für die aus Prag erwarteten Truppen Quartier zu machen. 
In die erſtgedachte Wa e nidhoft ſollen 16,000 Mann, 
an die preußiſche und Ba Grenze überhaupt aber, wie 
ſchon früher gemeldet, 50,000 Mann gelegt werden. (C. C.) 


Frankreich. 

"x Paris, 16. Nov. [Tagesbericht.] Wie es ſcheint, 
wild der durch die Botſchaft geſchloſſene Waffenſtillſtand nur von 
kurzer Dauer ſein. Bereits nehmen mehre Journale, die der 
Botſchaft am erſten Tage Beifall gezollt haben, ihre frühere op⸗ 
oſitionelle Stellung wieder ein. Sämmtliche Parteien halten 
ſich in dieſem Augenblick auf der Defenſide und warten nur einen 
günſtigen Augenblick ab, um eine Schlacht zu ſchlagen. Einige 
glauben dieſe Gelegenheit bei der Propoſttion der Quäſtoren, Be: 
treffs der Spezial⸗Polizei der Verſammlung, zu finden; die Ma⸗ 
lorität der Oppoſition jedoch ſcheint die Einbringung des Dota⸗ 
tionsgeſetzes für die außerordentlichen Ausgaben des Präſidenten 
abwarten zu wollen. 
ſcheine nach friedliche Ausgleichung finden. 

Der „Globe“ enthielt die Nachricht, daß im franzöſiſchen Kon⸗ 
ſeil beſchloſſen worden ſei, den Höfen in Berlin und Wien 
die Vorſtellung zu machen, daß obgleich Frankreich die ſtrengſte 
Neutralität bei den e anderer Staaten einzuhalten 
wünſche, es doch einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen 


Die Polizei⸗Angelegenheit wird allem An⸗ 


als eine eucopäifche Angelegenheit betrachten werde. Die fran 
zöſiſchen Geſandten in Wien und Berlin ſollten demnach Ordre 
erhalten haben, das ganze Gewicht ihrer offiziellen Stellung das 
gegen geltend zu machen, daß Oeſterreich und Preußen wegen 
ſekundäter Intereſſen eine eutopäiſche Konvulſion hervorrufen. 
Auf dieſe Mittheilung des „Globe“ erwiedert heute die halb 
offizielle „Patrie“, daß das franzöſiſche Kabinet allerdings Vor⸗ 
ſtellungen in Wien und Berlin gemacht hat, um zwiſchen den 
beiden Großmächten Deutſchlands eine Ausgleichung herbeizufüh: 
ten. Allein hierbei ſeien auch die Inſteuktionen des hieſigen Ka⸗ 
ets ſtehen geblieben und die Geſandten hätten keinerlei andere 
ſtruktionen erhalten. h e 
Patrie n „kann nicht den Frieden durch den Ktieg 
wollen.“ 5 
Eine „allg. Korreſp.“ bringt die Nachricht, daß der ſardiniſche 
inifter Siecardi den Kammern ein Gefe vorlegen will, wel⸗ 
ches die in Frankreich und Belgien bereits beſtehende Beſtimmung 
ausſprechen ſoll, daß die katholiſche Religion nicht Staatsreligion 
i, Torben die der Majorität der ſardiniſchen Staaten. Daſſelbe 
e ſoll auch gewiſſe Strafbeſtimmungen gegen Kirchenverbre⸗ 
1 aufheben Folge deſſen ſoll der neue franzöſiſche Ge⸗ 
für Turin, Herr v. Butenval, Didte erhalten haben, 
ſofort auf ſeinen Poſten zu begeben. 


Provinzial ⸗Zeitung. 


* Breslau, 19. Novbr. [Eine Stimme aus unſe⸗ 
rer Stadt], welche beſondere Beachtung verdient, da ſie jeden⸗ 
falls von amtlicher Stelle in Breslau ausgegangen iſt, läßt ſich 
in der C. C. wie folgt, vernehmen: 

„Bteslan, 14. Nod. Mit dem geſtrigen Tage, dem 13ten, 
iſt die große Maßregel der Mobilmachung in hieſiger Provinz 
als beendigt anzuſehen. Sämmtliche Mannſchaften der Reſerve 
und atztruppen, die Landwehrmänner erſten und zweiten 
Aufgebots und die Trainſoldaten, ſowie ſämmtliche Pferde für 
die Linie und die Landwehr⸗Kavallerie ſind geſtellt. Die treuen 
Söhne des Vaterlandes harren bereits, mit den Waffen in der 
Hand und treu ihrem Eide, des Rufes, der ſie für die Ehre des 
Vaterlandes und ihres preußiſchen Namens in den Kampf füh⸗ 
ren ſoll. Auch die beſtorganiſirte Vorbereitung würde ein ähn⸗ 
liches Reſultat zu erreichen nicht vermocht haben, wenn nicht 
der alte preußiſche Geiſt den Behörden auf mehr als halbem 
Wege entgegengekommen wäre. An mehreren Orten iſt der An⸗ 
drang von Freiwilligen ſo groß geweſen, daß den Wünſchen nur 
zum kleinſten Theile hat entſprochen werden können. Die Haus 
und Hof und Familie verlaffenden Landwehrmänner des Aten 
Aufgebots ſind ihren jüngeren Waffengefährten in keiner Weiſe 
nachgeſtanden; die rührendſten und erhebendſten Beiſpiele kampfes⸗ 
muthiger Bereitwilligkeit treten zahlreich unter ihnen hervor. Es 
iſt eben die Nation, die ſich erhebt. Mißmuth erzeugen 
nur die Friedenserwartungen, weil man die Zeit der 
Zugeſtändniſſe für überlebt erachtet, weil man von 
einem Preußen in Waffen die Entfaltung nationaler Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gewärtigt. Auch der letzte Tagearbeiter, der freudig 
Haus und Familie verlaſſen und die Waffen in die Hand ge⸗ 
nommen, ſucht in einem ſichtbaren, ihm verſtändlichen Erfolge 
den Lohn für ſeine Opferwilligkeit. Ein Frieden ohne Kampf, 
würde ein politiſches Unglück für das Vaterland ſein.“ 

— — fü 


8 u, 10. Novbr. [Konſtitutionelle Bürgers 
Reſſource.] Die Erörterung der Tagesfragen wurde geftern 
in demſelben Sinne fortgeſetzt, in welchem ſie zu Anfang der 
Kriſis begonnen hatte. Herr Direktor Wiſſowa hielt einen 
längeren Vortrag, worin die politiſche Verwirrung der Gegen⸗ 
wart und die unentſchiedene Haltung des preußiſchen Kabinets 
ſcharf beleuchtet wurde. Der Redner ſprach die Befürchtung 
aus, daß die Mobitmachung des Heeres nur als eine Demon⸗ 
ſtration dienen ſolle, um die mit allgemeiner Unzufriedenheit auf⸗ 
genommenen Beſchlüſſe des 2. November durchzuſetzen. Für 
dieſen Preis müſſe man die Opfer, welche die Rüſtung des ge⸗ 

ten Heeres erfordere, viel zu hoch anſchlagen. In Preußen 
abe man den Befehl zur Mobiliſirung der Armee mit größter 
Begeiſterung aufgenommen, während deſſen Gegner in ihren 
eigenen Ländern durch dieſelben militäriſchen Maßnahmen nur 
Mißſtimmung erregten. Das preußiſche Volk ſei einig, wenn 
es gelte, die Ehre des Vaterlandes zu ſchützen. Aller Parteihaß 
verſchwinde vor der großen Idee, welche ſchon in den Jahren 
1813 und 14 die preußiſche Jugend unter die Fahne ihres 
Königs rief. Anſtatt daß die Regierung ſich nun dieſer Stim⸗ 
mung bemächtigen und durch dieſelbe gehoben und getragen den 
Anmaßungen fremder Mächte gegenüber eine feſte Stellung ein⸗ 
nehmen ſollte, hege dieſelbe ein unberechtigtes Mißtrauen gegen 
die Bewegung, welche ſich im eigenen Volke kundgebe. Sie 
unterhandle in einem Augenblicke, wo das ganze Land den Krieg 
mit endloſem Jubel begrüßen würde. Hierzu komme noch das 
Zuſammentteffen von Umſtänden, welches mit Recht auf die 
Nachgiebigkeit der dieſſeitigen Regierung ſchließen laſſe. Oeſter⸗ 
teich habe die Zurückziehung der preußiſchen Truppen aus 
Hamburg verlangt, ſie ſeien zurückgezogen. Oeſterreich habe 
ferner die Zurückziehung der Preußen aus Baden verlangt: 
N feten auf dem Rückmarſche begriffen. Endlich berief ſich der 

Redner noch auf die Adreſſe der Berliner Konſervativen, welcher 
dleſelben Beſotgniſſe zu Grunde liegen. Ein Auszug des Akten⸗ 
ſtückes wurde verleſen und mit allgemeinem Applaus aufgenom⸗ 
men. (Den Wortlaut der Adreffe ſ. oben). 

Herr Ruthardt erklärte, daß die Bewegungen der lebten 
Jahre die Regierung vorſichtig gemacht haben. Wenn(!) ſich 
dieſelbe überzeugt haben werde, welcher Unterſchied zwiſchen der 
jetzigen Begeiſterung und derjenigen der jüngſten Vergangenheit 
herrſche, dann könne dieſelbe keinen Augenblick mehr zögern, ſich 
auf die Macht zu ſtützen, welche ihr ein einiges Volk gewähre. 
Aus allen Berufszweigen ſtrömen die Wehrpflichtigen mit ſelte⸗ 
ner Aufopferungsfähigkeit herbei, um ſich in die Regimenter ein⸗ 
teihen zu laſſen. Kein Laut der Klage, keine Miene der Unzu⸗ 
ftiedenheit. Selbſt das Landvolk theile dieſe begeiſterte Stim⸗ 
mung. Unter ſolchen Ausſpizien dürfe man der Zukunft ruhig 
entgegenſehen. a 

Herr v. Frankhen glaubte wiederum die Schritte der Me: 
gierung vom ſtrategiſchen Standpunkte aus rechtfertigen zu kön⸗ 
nen. Binnen wenigen Tagen werde die preußiſche Armee in 
einer Stärke von 400,000 Mann ſchlagfertig ſein. Dann könne 
man den fremden Anmaßungen gegenüber mit Entſchiedenheit 
auftreten. Verharre Oeſterreich bei feiner Politik, dann fei ein 
Krieg, dafür ſpreche ſelbſt die Stimmung der höheren Offiziere, 
unvermeidlich. ? 

Andere Sprecher verwieſen auf den nahe bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammentritt der Kammern und glaubten von dieſen die würdige 
Vertretung der preußiſchen Politik erwarten zu dürfen. Zur 
Ausführung des in der letzten Versammlung gefaßten Beſchluſſes, 
in Betreff der Beiträge zu einer freiwilligen Anleihe, wird der 
Vorſtand ein Komitee aus ſeiner Mitte ernennen, welches die 
nöthigen Vorarbeiten in die Hand nehmen ſoll. 

Um die Mittel kennen zu lernen, welche die Unterſtützung der 
Familien ausrückender Linien⸗Militärs erfordern, wird ſich der 
Vorſtand fchriftlich an die Kommando's der einzelnen Truppen⸗ 

wenden, über die den Familien der Baden . Mer 

i e Forthilfe aber mit den ftädtifchen Behörden in Ver⸗ 
ange treten, welche für denſelben Zweck bereits 1000 Thaler 

Gebt haben. Hat auch der Krieg noch nicht begonnen, fo 


„Das franzöſiſche Gouvernement“ fügt 


vielen Leichnamen, 
beworfen. — Das 


find doch ſchon viele Ernährer der Familien von hier abgerückt; 
die Wohlthätigkeit wird ſomit bald ihr Werk üben müſſen. 

Im Fragekaſten fand ſich ein Zettel, betreffend das ungebühr⸗ 
liche Verlangen der Hausbeſitzer, daß ihre Miether mit ihnen 
die Laſt der Einquartierungen theilen ſollen. . 

— — 1 

+ Breslau, 19. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 17. d. wurde auf dem hiefigen Ledermarkte zweien Lederfa⸗ 
brikanten aus Striegau ein Pack braune Kalbfelle, im Betrage 
von eirca 24 Rthl. geſtohlen. Verdacht wird auf zwei Männer 
gewotfen, welche ſich mehrere Stunden an der Verkaufsſtätte 
aufgehalten und den mit Aufſicht des Ladens beauftragten Haus⸗ 
hälter Wittwer durch Ankauf eines Stücks Sohlenleders zu 
beſchäftigen gewußt hatten. 

— 533333 
Vorträge zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniß in größeren Kreiſen. 

Man kann es nur mit Dank anerkennen, daß die ſchleſiſche 
Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur dem Publikum Gelegenheit 
verſchafft, feinen Ideenkreis durch wiſſenſchaftliche Erkenntniß zu 
erweitern. Die ehtenwerthe Geſellſchaft erfüllt damit übrigens 
eine Pflicht, die der Geiſt unſeres Jahrhunderts von jedem Jün⸗ 


ger der Wiſſenſchaft gebieteriſch fordert. Die ganze Entwickelung 


der modernen Weltanſchauung drängt darauf hin, alle unſere 
Verhältniſſe, die ſtaatlichen wie die ſozialen, auf dem realen 
Boden einer reifen und allgemeinen Erkenntniß zu begründen, 
Die ſeit der erſten franzöſiſchen Revolution locker gewordenen 
Bande der Geſellſchaft find weder durch mittelalterliche Myſtik, 
noch durch die ſeichte Aufklärung des vorigen Jahrhunderts wie⸗ 
der einzufugen. Eines wie das Andere iſt in materieller wie in 
moraliſcher Beziehung ſtumpf und ohne belebende Kraft. Der 
Lebensnerv unſerer Zukunft liegt in den reichen Errungen⸗ 
ſchaften der Wiſſenſchaft. Die Aufklärung, die von ihr 
ausgeht, iſt wie das Sonnenlicht von befruchtender Wärme. 
Sie ſtürzt die alten Heiligthümer, aber ſie führt neue und erha⸗ 
benere auf, ſie läßt die Stätte nicht leer und ausgebrannt, wie 
der flache Atheismus des vorigen Jahrhunderts. 

Verbreitung wiſſenſchaftlicher Erkenntniß! In die 
ſen drei Worten liegt das ganze Geheimniß, wie aus unſerer 
zerfahrenen Gegenwart eine ſolide Zukunft hervorgehen ſoll. Mit 
jedem Schritt zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher Erkenntniß ebnet 
Ihr den Boden für die Neugeſtaltungen der Zeit. unwiſſenheit 
und Halbbildung nähren den Aberglauben und die Vorurtheile, 
die an allen unſeren Verhältniſſen wie freſſendes Gift zehren. 
Das einzige Heilmittel gegen dieſes Uebel iſt die Verbreitung 
wiſſenſchaftlicher Erkenntuiß, einer Erkenntniß, die, weil auf 
Wahrheit begründet, auch die Gewißheit des Sieges in ſich trägt, 
und käme er auch nur mit der Langſamkeit des Waſſertropfens, 
der zuletzt doch den Felſen höhlt. Wo die reine Erkenntniß des 
Wiffens Platz greift, da ſtürzen Vorurtheil und Aberglauben, und 
ſind dieſe geſchwunden, ſo iſt auch der Quell aller verkehrten 
Sitten und verrotteten Zuſtände verſtopft. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus kann man das Unternehmen 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft gewiß nur freudig begrüßen, und die 
Vorträge auf das Angelegentlichſte der Theilnahme des Publi⸗ 
kums anempfehlen. 

Die Vorleſungen ſind Sonntag den 18ten mit einem Vor⸗ 
trage des Herrn Profeſſor Stenzel eröffnet worden. Ein ziem⸗ 
lich zahlreiches Publikum von Damen und Herren hatte ſich in 
dem Saale eingefunden. Herr Stenzel wird an ſechs hinter 
einander folgenden Sonntagen die Geſchichte Europa's in den 
Jahren von 1807 — 1813 erzählen. 

Der Redner leitete ſeinen erſten Vortrag mit der Bemerkung 
ein, daß er eigentlich die Abſicht gehabt, die Geſchichte des 19. 
Jahrhunderts in drei Winter⸗Semeſtern, und demgemäß im ge: 
genwärtigen die Geſchichte von 1801 ab vorzutragen. Die Pe⸗ 
riode von 1801 bis 1807 habe jedoch ſo viel Demüthigendes 
und Erniedrigendes für Preußen, daß er es ſich unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen unſeres Staates nicht zutraute, 
jene Geſchichte mit der nöthigen Ruhe entwickeln zu können. 
Er habe daher die Geſchichte von 1807—13 gewählt, in der ſich 
bereits die Keime einer beſſern Zukunft zeigen. 

Es verſteht ſich wohl von ſelbſe, daß die ereignißteiche Ge: 
ſchichte dieſer 6 Jahre unmöglich in 6 Stunden mit Vollſtän⸗ 
digkeit erzählt werden kann. Der Redner bedarf ſonach gar 
nicht der Nachſicht, um die er für etwaige Unvollſtändigkeit in 
ſeinen Vorträgen bat. Im Gegentheil; ein zu großes Detail 
würde dem Zwecke dieſer Vorträge nur hinderlich ſein. Unter 
„wiſſenſchaftlicher Erkenntniß; in der Geſchichtserzählung verſtehe 
ich nämlich die Erkenntniß der leitenden Idee der Geſchichte, die 
Erkenntniß des tiefen, innern Zuſammenhanges in den Ereig⸗ 
niffen und Schidfalen der Zeit. Ein Geſchichts⸗Vortrag „zur 
Verbreitung wiſſenſchaftlicher Erkenntniß“ wird den Haupt⸗ Accent 
auf den leitenden Grundgedanken einer Geſchichtsperiode legen, 
denſelben in der Erzählung konſequent verfolgen und die unwe⸗ 
ſentlichen, wenn auch intereſſanten Details völlig außer Acht 
laſſen. Das Publikum foll zum Denken angeregt werden; die 
Unterhaltung iſt Nebenſache. 

Herr Prof. Stenzel gab in dem erſten Vortrage ein Bild 
von dem Zuſtande der Regierungen in Europa um die Zeit des 
Tilſiter Friedens. Dieſer Zuſtand wäre zumeiſt ſo kläglich, die 
Fürſten zumeift fo unzurechnungsfähig geweſen, daß es gar nicht 

under nehmen konnte, wenn ein Mann wie Napoleon dieſe 

ürſten wie feine Bedienten behandelte. 

Der Redner entwickelte ferner das Motiv des Bündniſſes zwi⸗ 
ſchen Napoleon und Alexander, nachdem er dieſe zwei her⸗ 
vorragendſten Perſönlichkeiten jener Zeit in ihren Hauptbeſtrebun⸗ 
gen ſkizzirt hatte. — Der letzte Theil des Vortrages handelte 
von dem napoleoniſchen Continental⸗Syſtem gegen England und 
von den Verwickelungen, welche dieſes Syſtem zwiſchen Napoleon 
und den andern Mächten hervorrief. 

Der Vortrag dauerte faſt zwei Stunden. M. K. 


[Theater.] Donnerſtag den 21. findet das Beneſiz des 
Regiſſeurs Herrn Meyer ſtatt. — Zu dieſer Vorſtellung hat 
Herr Meper eine große Zauberpoſſe gewählt, die in Wien, 
Hamburg, Leipzig, Berlin unzählige Vorſtellungen erlebt 
hat, und ift dieſelbe don dem Benefisianten für die hieſige Bühne 
beſonders lokalifirt worden. Die Poſſe bietet des Unterhalten⸗ 
den im Ueberſtuß; Geſang, Tanz, Gruppirungen und Evolutio⸗ 
nen wechſeln fortwährend ab. Die Ausſtattung iſt von beſon⸗ 
derer Pracht und der glänzendſten „Zauber⸗Poſſe“ angemeſſen. 
Wir wünſchen dem als Schauſpieler wie Regiſſeur vielfach ver⸗ 
ee Benefizianten eine recht zahlreiche Theilnahme des Pur 

likums. 


$ Breslau, 19. Nos. (8. Schwurgerichts⸗Sitzung] Die 
. Karoline Forſchner, welche bun grübiabe er dem 
e e e 8 N Butter im Werthe von 1. Kthl. 
entwendet hat, wir en Diebſtahls zu leb ierigem 
Zuchthaus verurtheilt. 1 ER 


% * 
Mannigfaltiges 

iges. 
Memel, 114. November.) Dem Vernehmen nach ſollen bei 
den kürzlich ſtatigehabten heftigen Stürmen, an dem ruſſiſchen Seeflfte 
von Polangen bis Libau viele Schiffe geſcheitert ſein. Man hört von 
welche das empörte Element an die dortigen Ufer 
Dampfboot Friedrich Wilhelm IV., welches fonft in 
er Woche mehrere Fahrten nach Königsberg machte, beſchränkt ſich 
letz nur auf Eine wöchentlich, da der Weg von Kranz — ſeinem Lan⸗ 

dungsorte — bis Königsberg gar zu ſchlecht geworden. 


(Oftſee⸗Ztg.) 
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ner Geliebten fein Portrait als 


— (Paris, 15. Nodbr.) Der Dreidecker Valmy wäre faſt in die 
Luft geſprungen. In offener See explodirte ein Theil ſeines Pulver⸗ 
vorraths. Die Urſache und Näheres find unbekannt. Zwanzig Men: 
2 ollen tobt und ſchwer verwundet worden fein. Das Schiff, deſ⸗ 
en Inneres ganz zertrümmert iſt, kam mit genauer Noth in den Ha⸗ 
fen von Bref. 


— (Ein Rekrut des 4. DE rg teten bene 
eger nach der Heimat 
erhielt von einem Tuftigen Kameraden die Weiſung, nur vi Horace 


welcher ſei⸗ 
Vernet zu gehen, wo man Portraits zu Fuß und zu Pferde haben 


ſenden wollte, 


könne und nur 30 Sous —— Der Rekrut erſparte die Summe 

und ſtellte ſich bei dem berühmten Maler ein. Dieſer merkte den Spaß, 

ging darauf ein, ſah ſich feinen Mann an und beftellte ihn nach drei 
a Zur beſtimmten Zeit erhielt der Rekrut fein Portrait zu Fuß, 

15 te 30 Sous, erhielt aber von Horace Vernet 25 Franken, um einen 
ahmen zum Bilde zu kaufen. 


Verſamml der Stadtverordneten 

am 21. November. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1, Mittheilung, betreffend die Einrichtung eines beſonderen Exe⸗ 
kutions⸗Büreau bei dem hieſigen königl. Stadtgericht. 

2. Beſcheid des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffent 
liche Arbeiten auf die Vorſtellung wegen der direkten Bei⸗ 
träge der Gewerbetteibenden zum Bank⸗Gerechtigkeiten⸗ Ab⸗ 
löſungs⸗Fond. 


Mittwoch gt f Ve ſtelung des 
5 en 20. Novbr. 45ſte Vorftei x 
vierten Abonnements von 70 — — 81 en Veringe von 
„Die Hu enotten.“ Große Oper in 5 
Akten, aft von Meperbeer. 
onnerstag den 21. Noobr. Bei aufgebobenem 
bonnement. Zum Beueſiz des Regiſ⸗ 
eur Herrn Meyer. Zum erſten Male: 
„Herr Piepmeyer“, oder: „Die Welt: 
reiſe eines Breslauer Kapitaliſten.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang, Tanz und Gruppi⸗ 
rungen, in 3 Akten, deſtehend aus einem y 0 
Vorſpiel, ſechs Bildern und einem Nachspiel, A in ſeinem böch 
von Karl Elmar. Muſik von Adolph Müller.] 3% 
Für die Breslauer Bühne eigends eingerichtet. 


Berlobungs-Anzeige. | 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer äl- 
teſten Tochter Clara mit dem Herrn Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzer Julius Daum, geben wir uns 
die Ehre hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 
eitſch, den 17. November 1850. 
Der Bau⸗Inſpektor Rimann 


x und Auslandes b 
2 Breslau vorräthig 
ö u. Comp.: 


Wiſſenswerthe, 


Brennereien, Konſtruk 


nebſt Frau. lagen; bei der Wahl 
Verbindung Ang 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung T Meiſche, 


eigen wir hiermit unſern Verwandten und Be⸗ 
annten, ftatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 
enſt an. 

Glogau, den 17. November 1850. 

Hoffmann, Hauptm. u. Kompagnie ⸗ 
Chef im 6. Inſanterie⸗Regiment. 

Laura Hoffmann, geb. Hevelke. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 5 Uhr entriß uns der Tod 
nach 24 ſtündigen Leiden unſer liebes Töchterchen 
Klara in einem Alter von 1 Jahr 2 Mona⸗ 
ten, welches tiefbetrübt allen Freunden und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenft 
anzeigen: A. Tiel, Lieutenant u. Rechnungs⸗ 

führer des 4. Huſaren⸗Regiments. 
M. Tiel, geb. Müller. 

Oels, den 18. November 1850. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 4 Uhr ſtarb unſere innigſt 

eliebte Tochter Joſepha n dem 

blühend en Alter von 19 Jahren 2 Monaten 
und 8 Tagen ſan den Folgen einer am 14. 
September 1847 erlittenen Gehirnverletzung. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies, ſtatt beſonderer 
Meldung, unſern entfernten Verwandten und 
Freunden um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an. 

NWünſchelburg, den 17. November 1850. 
Joſeph Vogel, Maurermeiſter. 
Johanna Vogel früher verehelich te 

Gaſtwirſh Nentwig. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 21. Novbr., Abends 6 Uhr. 
Herr R. Sascke: Ueber Joachim Lelewel“ 
und dessen Vorlesungen über allgemeine Ge- 
schichte, 


Sonnabend den 23, Novembor 


Erstes grosses Concert 
des akadem, Wusikvereins. 


gu erlangen. Neft 


buch der 


beſondern Empfehlun 
dürfte. Alle Kritiker 
ein, daß unter den n 


keine hülfreicher an d 
als dieſe. 


Oo 


Graß, Barth u. 


Max u. Komp., — 
— Trewendt: 


Donnerstag den 21. November 


Grosses Concert 


der Gebrüder 


Anton 
von Kontski, 


Kammer-Pianist Ihrer Majestät der Königin 

von Spanien, wirkliches Mitglied der Musik- 

Akademien zu Paris, Rom und Lissabon etc., 
d 


Appollinari _ 
von Kontski, 


Dr., Musikdirektor und Ehrenmitglied mehrerer 
Akademien nud Universitäten zu London, Kö- 
nigsberg, Breslau, München und Krakau etc., 
unter gütiger Mitwirkung 
des akademischen Musik- 
Vereins 


im 
Musiksaale der Universität. 
Anfang 7 Uhr. 

Billets à 1 Rtl, sind in den Musik- 
handlungen derHerren Bote u. Bock, 
ge und Schuhmann zu 

aben. 


ch Kl 11. 
Ich wohne . 


von Deu 
in 359 Blättern, 
der natürlichen Grö 


thig oder in kürzeſt 
ben allen Ey 


I 
Hofe wegen den 


PPP 


21. 


Franzöſiſche 
und empfehlen ſolche zu 


merjungfer, welche ſich 


deres Unterkommen. 


Offener P 
welcher gediegene 11 


Beri ug. | 

In einer der eg dieſer Zeitung, 
wurde unter „Lublinitz, Agrariſches“ gefagt- 
daß ich bei der Ablöſung der Kolonie Erd⸗ 
mannshayn, Herrſchaft Lubſchau, den Koloni⸗ 
fien 12 Morgen, und zwar 6 Morgen Hu- 
tungsfläche und 6 Morgen beſtandenes Forſt⸗ 
land als Entſchädigung für die Waldberechti 
nig tig als 1 hi Verpflichtungen der 

ig, als daß die Verpfli 

Koloniften nur in einer jährlichen Rente von 


Looſe 


ſo wie 


drei Thalern beſtehen. — ers 
Neudeck bei — OS., N. S. Zu 5 
den 16. November 1850. des ſardinſſcheu. 


Gr. Henckel⸗Donnersmark. „ de 


Ein gut Itenes Clavier wird zu kaufen hen 1 
oder laben gelacht. Näheres Friedr.⸗ ilhelms⸗ dern St a 
Straße Nr. 8 par terre zu erfragen. geskurs. 


iſt erſchienen und kann X 


Niete eee fraelit, Handlungsdiener⸗ 
Aeg ee 

in Leipzi 8 
durch jede Buchhandlung des In⸗ 5 


Der 
Branntweinbrennerei⸗ 
Betrieb 


Gründlicher Unterricht über 
alles für Brennerei-Befiger nur 


ihrem Geſchäfte vorſtehen zu 
können: 

beſtehend 
der Darlegung praktiſcher Erfahrungen u. 
Vortheile, welche man bei Anlegung von 


räthſchaften, Apparate und Feuerungsan⸗ 


Betriebsmgterialien; bei dem Einmeiſchen, 

bei der Gährung, bei dem Stellen der 

deren Abbrennen u. ſ. w. zu 
beobachten hat, 


um die 
größtmöglichſte Ausbeute an 
Spiritus 


dewährteſten Gahrungs., Reinigungs- und 
Veredlungsmitteln des Branntweins. Von 
F. E. dolar. Mit Berückſichtigung 
der neueſten geprüften Erfahrungen neu 
bearbeitet von E. 
Vielfach verbeſſerte und mit erläuternden 
Abbildungen vermehrte 
Vierte Auflage. 
broch. 1 Th 
Dies kurzgefaßte, aber vollſtändige Hand ⸗ 
Vpleikusfabrikation iſt wohl zu 
rühmlichſt bekannt, als daß es noch einer 


Branntweinbrennen . 


urch die neue 
von einem der tüchtigſten Landwirthe i 
die anerkannte Brauchbarkeit, namentlich 
als Lehrbuch für angehende Landwirthe, 


3 Brenner ꝛc., noch mehr erhöht worden. 
> * ß 


0%0$040%0502080408030%010%08040505040$0 


„Anzeige für 


Durch alle Buch- und Landkartenhand⸗ 
lungen iſt gratis zu haben, in Breslau bei 


Aderholz, — Goſohorsko, — F. 
Hirt, — Kern, — W. G. Korn, — 


Ueberſichtsnetz von Reymann's 


Topograph. Militärkarte 


15 Sgr., — bei Beſtellung der ganzen 
Karte oder mindeſtens 40 verſchiedenet 
Blätter das Blatt 10 Sgr. 
Von dieſer klſſiſchen Spezialkarte 
nd eirca 200 Blätter (ganz N 
Nad. Dealſeland erſchienen und in allen 
ezialkarten 3 


Buch- und Landkartenbandlungen vorrä⸗ 
eutſchland nimmt dieſe bekannt⸗ 
ich ihrer Gediegenheit und Rich⸗ 


(Verlag von C. Flemming.) 


— — 


Vorlege⸗ 


zum Nachzeichnen, balten wir ein großes Lager in der 
Die Kunſthandlung F. Karſch⸗ 
Eine anſtändige in jedem Fache geübte Kam- 0. 


tion befindet, wünſcht 8 Nc A ein an⸗ 

ähere 
Groſſer, Schmiedebrücke Nr. 44, 2 Treppen, 
mitzutheilen die Güte haben. 


1 um 
panel een mie bat, fin⸗ 
n 


ö jpä 
dat we durch Jof. Delavigne, 


. ꝛ˙²e . — ⁰ 
en am 2. Dezember 1830, 
ee e 20 Bl 
e 
Ein gene Loos fur obige Alehim 
e 
Dieſe Angabe ift eben beiligten gratis Jewennite 

j 6 | 105 Beate 5 Ar Be rem waere erbeten, 


nd zum kurhef 
952 br. Thlr. Looſe zu allen an⸗ 
ats⸗ und Klaſſen⸗Lotterien zum Ta⸗ 


3. Ueberſicht der Produktion des Bergwerks⸗ Hütten: und Sa⸗ 
linen⸗Betriebes im preußifchen Staate für das Jahr 1849. 

4. Anderweitige Verpachtung des Düngers und der Schoorerde 
auf den Ablagerungsplätzen am Viehmarkte, hinter dem 
Salzmagazine und vor dem Ziegelthore. 

5. Ankauf eines Ackerſtücks an der Berlinet Thor⸗Barriere, zut 
zur Anlage eines Friedhofes für die Kirche zu St. Barbara. 

6. Ernennung einiger Deputirten zur Abnahme der in dieſem 
Jahre ausgeführten Pflaſterungen. 

7. Antrag der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde um fernere 
unentgeltliche Ueberlaſſung des Schul⸗ Lokals in der Para⸗ 
dies⸗Kaſerne. 

8. Bewilligung von Remunerationen, Penſionen und Verſtärkun⸗ 
gen unzulänglicher Etatspoſitionen. 

9. Uebertragung der Verwaltung des Kirchenvermögens bei den 
Kirchen zu Domslau, Herrnprotſch und Riemberg an die 
Gemeinde⸗Kirchen⸗Räthe. 

10. Gutachten der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation über die Beibe⸗ 
haltung der Tantieme als eines Theiles des Einkommens 
einer Anzahl ſtädtiſcher Beamten. 

11, Umwandelung der bisher beſonders erhobenen Armenbeiträge 
in einen Steuer⸗Zuſchlag. 

12. Allgemeine Vertheilung der Einguactierungslaſt. 

13. Bildung des Stamm⸗Kapftals der ſtädtiſchen Bank. 


Der Vorſteher Dr. Gräter. 


? dritter 
Herrn Bernhard Friedmann. 

Tubhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum notbwendigen Verkaufe des bier Nr. 6 
der Matthias Straße belegenen, dem Gerber 
meiſter Johann Traugott Julius Kutta 
gehörigen, auf 6687 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ge 
ſchäͤtzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 20. Feb: 1851, 
Vormittags 11 Ußr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Für ſi in unſetem 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Gerber ſter 
Kutta und der Kammmacher Ferdinand Kalk 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 16. Juli 1850. 2 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum 1 4 Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Straße Nr. 93 belegenen, dem Gaſt⸗ 
wirth Auguſt Wöllmer gehörigen, auf 24,053 
Ahle. 17 Sgr. 6. Pf. geſchegten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 20. März 16851, 
a Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
„Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden, 
Zu dieſem Termine werden die Cafetier Fried⸗ 
rich Brodbeckſchen Erben und der Reſtaura⸗ 
teur Eduard Keller hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Scheitniger Barriere belegenen, dem Maurer⸗ 
Polirer SE Franz Scheinett gehöri- 
en, auf 6698 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
rundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 20. Dezember 1830, 
Vormittags 11 Uhr, 
* 125 Herrn — ⸗Aſſeſſor von 
echtritz in unſerem Parteien⸗Zimmer . 
ten, Straße Nr. 10) e fer 
e E in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 80 Mei 18500 N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Oeffentliches Aufgebot, 

Am 5. Mai d. J. iſt auf ek Heinen Inſel 
in der alten Oder zwiſchen der Roſenthaler⸗ 
und Hundsſelder Brücke ein Stück roher Bern. 
ſtein im Gewicht von 6 Pfd. gefunden worden. 
Zur Ermittelung des unbekannten Eigenthümers 
deſſelben haben wir — — ne 3 

den 21. ezem er d. * 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad in unſe⸗ 
rem Parteienzimmer Nr 2 anberaumt, zu wel. 
chem der unbekannte Verlierer reſp. Eigenthümer 
Bebufs Nachweisung feines. Rechts unter der 
Warnung hiermit vorgeladen wird, daß er im 
Fall feines Ausbleibens feines Eigenthums⸗ 
oder ſonſtigen Rechts verluſtig gehen und mit 
Nr de der gefundenen Sache nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden wird. 
Breslau, den 20. September 1850. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
E i 
hier 


| 
Zum weg Verkaufe des 


in per 
„ Gartenſtraße Nr. 20 belegenen, dem Buchbalter 
Aron Rawitſcher (ſonſt Adolph Rawitz 


2 Vortrag des 


U 


Im. Tr. Wol⸗ 


ezogen werden, in 7 
bei Graß, Barth & 


ſten Ertrage. 


um mit Nutzen 
in 


tion ſämmtlicher Ge⸗ 
der Feuerungs⸗ und 
Vorſchriften zu den 


J. Kraft. 


aler. 


immen darin über⸗ 
euern Schriften über 


8 Verleger be⸗ 


CCC ccc 


2 
2 
2 


i 


e Hand gen könne, 
marbeitun 


ziere. 


Comp., — G. P. 


Schulz u. Comp., 


tſchland, 
Maaßſtab 00000 
fie, das Blatt koſtet 


torde und ; 2 
genannt) gehörigen, auf 2058 Rthlr. 3 
geſchätzten Hund Es, haben wir 2 
auf den 81. 1, 


er Zeit zu erhalten. Bormitta 


We ; 
S er # in unſerem 
dem Herrn Stad 1 
— — — e Nr. 10 — 


anberaumt. —— 
Taxe und Hypothelen⸗Schein können in der 


Sud haſtations⸗Regiſtratur eingeſeden werden. 
Breslau, den 9. t. 1850 


Spt. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


erſten Platz ein. 


und deutſche 


Blätter Hung. „, 
Biſchofeſtraße und Nr. 2 0 re 
dem Verlagspreiſe. re 0 Reblr. 97 & . Pf. 
er Cpentbäner g b f W a 
baben wir einen Termin 
auf den 2 x 1851, 
Vormittags 11 Uhr > 
dor dem Herrn no Ruch Fritſch 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
„Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden auch die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierhin 
vorgeladen. rd 
reslau, den 30. Juli 1850. 
Königl. StadtGericht. Abtheilung I. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des königl. Hauptmanns 
und Train⸗Kontroleurs Albert Roloff iſt der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und 
ein Jermin zur Anmeldung und Nachwelſung 


zur Zeit noch in Kondi- 


Madame 


Ein verh. Amtmann, 


e ſelbſiſtändige vortheil⸗ 


iebung foftet der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
ne] auf den 21. ember 1830, 
1 Be: „ Uhr, Vor 


bor dem Haus Eladlgeriiterath Semiedel 
in unſerm Parteienzimmer, unterm J 
e e die 
er ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller einer Vorrechte verluſtig er und 
it ſeinen orderungen nur 


Fo an dasſenige, was 
ee iR ran Sl 
verwieſen — aid — 5 


Breslau, den 10. 
Königl. Stad 


er Betrag wird 


Söhne, 
in Frankfurt a. M. 


ſiſchen Anle⸗ 


tbr. 1850. 
Gericht. Ah. 3. 


Bekanntmachung · Einem hoch uehrenden Publikum gebe i 

Die bei dem Pfandleiher et A, hier-] mir die Ehre gehorſamſt anzuzeigen, daß i 
elbſt in der Eh vom 3. Juli 1848 bis 30.| mit obrigkeitlicher Erlaubniß hierſelbſt auf dem 
kleinen Markt sud Nr. 41 den 25. d. M. me 


uni 1849 eingelegten, zur Verfallzeit nicht ein- 
elöſten Dänder, delthend n Kleidungsſtücken, 
Betten, uhren und Schmuckſachen jollen am 
19. Dezember d. J., 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 uhr, 
in der Pfandfeih⸗Anſtalt des ꝛc. en witz, 
Ketzerberg Nr. 6 hierſelbſt durch den Kommiſ⸗ 
fionsrath Hertel verſteigert werden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche während der 
edachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, hier⸗ 
durch 1 dieſe Pfender noch vor 
dem Auktionstermine einzulöfen, oder wenn 
ſie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben meinen, ſolche dem Gericht — . Schramm, 
noch vor dem Termine zur weitern Verfügung] Schwerin in 
Mfanbſt en, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
ne de verfahren, aus dem einkommenden 
aufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche l Forderungen be⸗ 
riedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
bieſige Armenkaſſe abgeliefert und demn ft 
emand weiter mit Einwendungen gehört wer⸗ 
den wird. 


nen neuen Gaſthof eröffnen werde. Freund» 
lich eingerichtete Gaftftuben , gr Getränke, 
prompte Bedienung, gute Stallungen jo wie 
die billigſten Die 2 ich meinen hochzu⸗ 
ehrenden Gäſten zuſichern. 

been Eta liſement erhält den Namen 


„Zur Hoffnung,“ 


in der Hoffnung eines freundlichen und zahl⸗ 
reichen 80 pruches. 
Trachenberg, den 15. November 1850. 
Klotz, Gaſtwirth. 


— aus 
Mecklenburg, empfiehlt ſich mit 
einer ganz neuen Art Gummiſchuhe, welche 
ſtets weich, immer glänzend und mit rauhen 
Sohlen ſind, auch werden alte Gummiſchuhe 
wieder angenommen. Meine Bude befindet ſich 
Ring, vis-a-vis der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Eigener 1850er Ernte 
Samen 


Breslau, den 20. September 1850. der neuen 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. W — * 
efanntmachung, unkelrübe, 
Ser , e ee En oe 
der Altbüßer⸗Straße belegenen, oſſer⸗ 
g de e er e een, ede e pen 
tüte aben wie einen e Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
au 2». Februar 1851, Ein unverheiratheter, tüchtiger und militär- 


den 
Vormittags 11 Uhr, freier Wirthſchaftsbeamter ſucht ſofortige 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel] Anſtellung. Nähere Auskunft wird Ohlauer⸗ 
in unſerem Partelen-Zimmer anberaumt. ſtraße Nr. 84, 3. Etage, auf portofreie Anfra- 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der gen gütigſt ertheilt werden. 


Subhaſtations⸗Regiſtratur 8 werden. Die Lokalität 


Bres 5 8 16. Juli 185 
8 b 0 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. | meiner Reſtauration habe ich vergrößert 
und empfehle erneuert mein Lager der beſten 


Das ua 2 8 iger Ba Leuſch 
ottlie + : 
nerſchen Eiben gehör e Breihaus Nr. 19 nebſ[ Weine, baierifchen und echten 
5 of au Bier» 0 0. Balbenburge Ne 56 er R 
es, abgeſchätzt auf 7201 Rtl. r., zu⸗ aymon 
I, i der Regiſtra⸗ ober 7 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Reg Oblauerſtraße Nr. 65. 


tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 30. Mai N 
1851, Vormittags 11 Uhr, im Gerichtszim.] Auch werden zu jeder Tageszeit in Menagen 
aus dem Hauſe Speiſen verabreicht. 


mer Nr. 1 1 werden. — — — 
Militàr⸗ Matratzen 


Fürſtenſtein, d. 8. November 1850. 
. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton. 

von Waldwolle, desgl. Kopfpolſter ꝛc., em- 
pfiehlt die Waldwolle⸗Niederlage 


Oeffentliche Vorladung. 
Auf den Antrag der königl. Intendantur des N 
Ein erfahrener, tüchtiger, unverheiratheter, 


6. Armeekorps zu Breslau vom 7. April vori- 

gen Aan werden die unbekannten Gläubiger 

der Kaſſen des königl. 6. Huſaren⸗Regiments militärſteier Landwwirth mit den beiten Empfeh⸗ 
lungen ſucht ſo fort eine Anſtellung als Wirth⸗ 

ſchaftsbeamter. 


hierdurch vorgeladen, ihre vermeintlichen Forde⸗ 
rungen — 5 a ee 2 1 Januar 
bis Ende Dezember in dem au Näheres zu erfahren Nikolaiſtraße Nr. 72 

den 25. Febr. 1851 Vorm, 11 Uhr |;.; Brück g 
vor er gem Ober a u Oeiän ee beim Lehrer Brückner. 
und Kreisrichter Fiſcher in unſerem Geſchäftsge⸗ 7 i 
bäude anberaumten Termine Pu | 5 . Zur Kirmes, 
deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die] Mittwoch den 20. und Donnerſtag den 21. la⸗ 
Ausbleibenden ihres etwaigen Anſpruchs an die] det ergebenſt ein, für gute Brat⸗ und Leder⸗ 
bezeichneten Militärkaſſen für verluſtig erklärt, wurſt, nebſt anderen guten Speiſen und Geträn⸗ 
und lediglich an die Perſon desjenigen, mit] ken habe ich beſtens Oele 
n fen ſie kontrahirt haben, verwieſen wer⸗ eiffert in Roſenthal. 
den ſollen. 

Neuſtadt, den 19. Oktober 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die 5 ch Erbſcholtiſei Nr. 1 


zZ Avis. ZU 

Ein routinirter ſolider Handlungs⸗Kommis 
(tüchtiger Detailliſt) mit beſten Empfehlungen 
verſehen, kann zum 1. Januar eine vorzügliche 
in] Stelle im Tabak- und Cigarren⸗Geſchäft durch 
mich nachgewieſen erhalten. 
M. Alexander, 

Ketzerberg 21. 


Patent⸗Sparlampen 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen in reicher Auswahl: 
Otto Börner, Albrechtsſtr. Nr. 57. 


Fr See abe te = ante 
pfe, Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen, Doſen, Rauch⸗ 
Die dem Anton Scholz gehörigen Be. und Spazier-Stöde, vieler Gegenſtände 25 
ſitzungen: kauft, um gänzlich zu räumen, unter dem Koſten⸗ 
a) der Kretſcham Nr. 8, Vol. J. Buchau, preiſe: F. F. Dreßler, 
5 I Heidi r ah en AB Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 
„ IJ. u R/ er a 
 abgefhägt auf 838 Nil, 20 Sgr.; Süße Majador- Mandeln, 
e) die Gärtnerſtelle Nr. 100, Vol. II. Buchau, das Pfund 8 Sgr 

abgeihägt auf 199 Nil. 3 Sgr. 4 Pf., der Sen 4 Air 
. der, nebſt e en in der Re⸗ der Centner 25 Rt lr. 
im Ballen billiger, 


Naſſenbrockguth, abgeſchätzt auf 13,097 Thlr. 
21 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem Bureau III. ein- 
uſehenden Taxe ſoll am 29. Januar 1851 
Vormittage 11 Uhr hier an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Strehlen, den 24. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


e Verkauf. 


giſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 16. Januar 1831 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Neurode, den 4. Juli 1850. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton. 


Auktions . 
1 den 26. b. N. eige 


offerirt: er 


* N * L 
ee 56. 


Gasäther, 


in bekannter Güte, iſt bei Hrn. T. W. Kra⸗ 
mer, Büttnerſtraße Nr. 30 im Comptoir, wie 
orm. 9 Uhr und auch bei mir Langegaſſe Nr. 22 in der Fabrik 
folgende Vorm ſoll wegen Erbſonderung in zu bekommen. 
Nr. 10 am Blächerplas ein Nachlaß, beftebend C. F. Capaun⸗Karlowa. 
in Silber, Kupfer, eſſing ꝛc., Porzellan, Glas, ſcktaſchen 
Möbeln, Leib: und Tiſchwäſche, Haus⸗ und Kü⸗ gut erhaltene Leder ⸗ — 
N ſo wie in allerhand Vorrath zum ilitär⸗Handpferd ze g zu ur 
rauch gegen Baarzahlung verfteigert werden. r en boch „ 


Breslau, den 19. November 1850. 
Ein militärfreier, 


Hertel, Kommiſſions. Rath. 
verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, deſſen Frau 
Auktion. Am 21. d. Mts. Vorm. 9 Uhr] die Uieh stets hut verſteht, ſucht ein baldi⸗ 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 1 Flügel ⸗Inſtru⸗ gs Unterkommen. Reflektirende Herrn Guts⸗ 
ment, einige Muſikalien und eine Partie Bücher, | Befiger haben die Güte, ſich an Herrn Jüng⸗ 
meiſt theologiſchen Inhalts verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Zwei 
für ein 
kaufen: 


ling, Ohlauerſtr. Nr. 38 zu wenden. 


˖ Ein Engagement 
wird geſucht von einer ſehr empfelenswerthen 
gebildeten Perſon als Wirthſchafterin bei einem 
einzelnen Herrn oder bei einer einzelnen Dame 
als Geſellſchafterin, zn auf dem Lande 
oder in der Stadt. äheres bei Hm. Jüng⸗ 
ling, Ohlauerſtr. Nr. 38. b 


Die dritte Sendung Perl⸗Kaffen 
empläng ich von Herrn Eduard Groß in 
Bre zlau. Dies meinen geſchätzten Kunden zur 
Nachricht, und namentlich denen, welche nicht 
befriedigt werden konnten. 

Sof. Seiffert in Frankenſtein. 


Eine ruhige kinderloſe Famile wünſcht ein 
anständiges gebildetes Mädchen in Wohnung, 


Auktion. 
den 22. d. M., Morgens 9 Uhr, ſoll 
Reuſche Straße Nr. 45, im Rothen Haufe, ein 
— = Wel Bee Kleider, Wäſche, Uhr⸗ 
= eug und eine große Pendel⸗Uhr, 
öffentlich wee werden. ere 2 
Reymann, Aukt. Kommiſſ. 


Unterzeichnetes Dominium offerirt zum Ver⸗ 
0 de Straßen⸗ 
kauf ehen * Alleen und Zierbaͤume 
50 Schock 
50 


ohe Kaſtanien, 

Pr 19 Ahorn (großbläkterig), 
ierſträucher: 

60 Schock Loniceren, oder Griesblatt,. 


ed iſcher. nöthit zenſalls auch in Koſt zu nehmen. Näheres 
Die Fettes, Lise, . ee im dr ec im 
AD Pa up Linſenbaum. . 
5 0 8 gen Lager von Wollen⸗, eee 
2 J . „J Valar iterie⸗ und Kurzwaaren empfiehlt zu 
art 5 

de ee en Blutrothe Harb geneigten Beachtung, unter Verſicherung 

4 „ Uigustrum, Rainweide. billigster Preiſe: .F. Pücher, 

5 u Spirnes, pierſtaude. Neumarkt Nr. 18. 

n u] tem 
demi rischen d. Ses, v.23 Dt 180. Die Korb: Möbel Fabrik von 


aſſong. 


8 Heis 11 4 e aus Liegnitz, 
t ſau t iche, 

Ar eige des Stäbr Verkaufs en or ini, eben eo nere 

u bei Namslau. und Blur nen⸗Tiſche, Papiek. Körbe ꝛc. zu den 


Der bezeichnet t bi billigften Preiſen. — Stand während des jetzi⸗ 
in Kaulwig Se fa eiäjare 1 — — gen Markts: Remer. hi Werner. dt 
chtete 


Grambſchüter Heerde gez Stähre befinden) | Die. Hr in und freiwil 

N ie: Handarbeiten und igen Gefchente 

u find bei beib für den Jungens deren „ Au 1. 
u An derten Schäfereien Zucht⸗Mut-] Deze mber d. J. erbeten und Herrenſir. Nr. 1, 

Grambſchüt, den 20 Robemper 1850 2 Treppen hoch, in Empfang genen. 

Das gräfl. Henckel v. Donnersmarciſche Wirth: Matthias. Straße Nr. 87 wird Fleiſch zum 
f ate dn von Grabsch ec p Räudı en angenommen. 
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So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinun⸗ i 


3 des Jahres 1851. Erſtes Semeſter. Junächſt berechnet für den 


orizont der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine TTL TN I ... . L 
eilfame Erfindun 5 


tägliche treue en, der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 
Herausgegeben von der königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte zu Breslau. 
Lex. 8. broch. 1 Thaler. 


r. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Ein Roman aus der Gegenwart! 
Bei F. A. Brockhaus erſchien ſo eben und iſt zu haben in Breslau bei Graß, 


Barth u. Comp., Herrenstraße Nr. 20 h b 
Moderne Titanen, kleine Leute in großer Zeit. 


2 Theile. 8. 4 Thlr. 


Neueste Musikalien. 


David, F., Op. 26. Sechs Lieder f. 1 Singst. m. Piano, Heft 1, 

Sechs Lieder f. 1 Singst. m. Piano. Heft 2. 20 Sgr. 
Kühmstedt, F., Op. 29. Fantasia eroica f. Orgel, 12% Sgr. 
Labitzky, J., Op. 176. Der Troubadour. Walzer f. Piano, 15 Sgr. 
Liszt, F., Liebesträume. 3 Notturnos f. Piano, 1 Rtl, 
Mayer, C., Op. 119. Studien zur höhern Ausbildung im Pianofortespiel, Heft 2. 3. (a l Rll.) 
Schumann, R., Op. 88. Fantasiestücke f. Piano, Violine u. Violoncell, 1Rtl, 20 Sgr. 


Willmers, R., Op. 69. Prillerketten. Caprice-Etude f. Piane. 20 Sgr. — 8 


Op. 70, La Danse des Fes. Caprice de Concert p. Piano. 1 Rtl. 


F. E. C. Leuckart in Breslau (Kupferschmiedestr. 13), 


In unterzeichnetem Verlage erschienen: 

Taubert, W., 4 Lieder. Op. 74. No, 1. Ich muss nun einmal singen, No. 2. 
Das Echo. No. 3. Sitzt ein Vöglein widewidewid, No. 4. Nachtigallensang, f. 1 
Singstimme mit Pfte. à 15 Sgr. 

Diese Lieder haben in den Coneerten des 
Schweden und England das feste Repertoir gebildet, und bilden es auch noch 
gegenwärtig in Amerika. x 
— — Klänge aus der Kinderwelt, f. 1 Singst., in 3 Heften, je zu 12 
Liedern, Heft I. Op. 58. 25 Sgr. Heft II. Op. 68. 1 Rtl. Heft III. Op. 79.1% Rt). 
In diesem kindlich zarten, naiven Liederkreise bleibt Taubert — der eigent- 
liche Schöpfer dieser Richtung — unnachahmbar. 


— — Lieder, Op. 67. (worin das beliebte Lied: „In der Fremde“) f. 1 Singst, auf Verlangen binnen 24 Stunden geliefert in dem 


m. Pſte. 25 Sgr. 5 
— — „Nun weiss ich's.“ Lied f. 1 Singst. mit Pfte, 10 Sgr. 
2 Psalmen f. 1 Alt-Stimme m. Pfte. Op. 65, 
Bei Ankäufen von Musikalien den höchsten Rabatt. 
T. Trautwein'sehe Buch- und Musikhandlung (J. Guttentag) in Berlin, 


Bekanntmachung. 
um uebertreibungen durch das Gerücht vorzubeugen, zeigen wir hiermit amtlich an, 
dem am 15. d. M., Abends 1174 Uhr, von hier abgegangenen Perſonenzuge zwiſchen Finkenheerd 
und Fürſtenberg durch eine nachfolgende Lokomotive ein Unfall zugefügt worden iſt, der ſich, 
Dank der Vorſehung, auf die Beſchädigung eines Perſonenwagens beſchränkt hat. 
Berlin, den 16. November 1850. g A n 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 

Die Herren Aktionäre werden zur Naa 
am 25. November d. J., Nachmittags 3 uhr, 
ftattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt einge 


Die Berliner allg. Wittwen⸗Penſ.⸗ u. Unterſt.⸗Kaſſe 
beginnt mit dem 1. Jan. k. 3. ihr 29. Semeſter. Ihr Vermögen beträgt 315,770 Thlr., die 
Zahl der Wittwen (die zufammen 14,210 Thlr. Jahrespenſion beziehen) 128, und die Anzahl 
der Mitglieder 996, welche ihren reſp. Frauen zuſammen 109,780 Thlr. 1 Wittwen⸗Pen⸗ 
ſion und 27,445 Thlr. aeg] geſichert haben. Anmeldungen und 
mir befördert und Reglements a 3 Sgr. verabreicht. 

Breslau, den 18. Novbr. 1850. J. Müllendorff, Taſchenſtraße Nr. 28. 


(Ala ville de Lyon.) 


Verkaufs⸗Ausſtellung franzöſiſcher Chales 


während des Breslauer Marktes bis zum 25. d. 
im Gaſthof zur goldenen Gans par terre. 
Preisverzeichniß en Bros et en detail. 
) Double long Chäles in allen Nüancen, unter Garan⸗ 


tie von Ya. Wolle, jo wie in Ternaux zu 18, 22 


im Börſenſaale 
aden. Das Direktorium. 


7 


25 Rtl., u. . w. 5 
Große viereckige Tücher, in allen Grundfarben, unter 
Garantie von reiner Wolle, zu 8, 10, 12 Rtl., u. |. w. 


und 6 Rtl. N 
z Winter-Double- Shawie, glatt, karrirt, in reiner | SR 
ER ER a7 disch 5 Tasch ch in ſchwerer Seid 
Echt oſtin e „Taſchentücher, in eide, 
RN 7 Stüc für 6 Rll. g 


Das Lager befindet ſich wie früher 


Gaſthof zur goldenen Gans, 


par terre. 
Zen . enen e e ee > 17 
N See KKK F NN IR: N NN? K Er 


Das Lager weißer Schweizer Waaren 


. aus St. Gallen 
befindet ſich wie voriges Jahr während des Marktes Schweidnitzer Strafe Nr. 5, 
im goldenen Löwen, I. Etage, und offerirt: 
Y% bis 194 geſtickte, broché und geſtreifte Neuſeeviſe ase er pr. Dzd. v. 1½ Rtl. an. 8 
„Gardinen pr. Fenſter von 1 Nil, an. 2%, Kroiſe zu Nouleaux, Unterrök⸗ 
2 Ballkleider pr. Stück von 1% Rtl. an. ten ze. 
Bettdecken pr. Stück von 1 Rtl. an. Battifttücher pr. Ddz. von 1%, Rtl. an. J 
Piquee und Spottel's zu Nachtjacken | Leinene Tücher pr. Sn. v. 106 Rtl. an. J 
von 27, RI. an. Unterröcke pr. Ozd. von 6 Rih. an. 
Mouſſeline, Organdis und Zacon- | Damafte und Köper. 
2 — er zu Bettgardinen. 
B. ne, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, 1. Etage, 


Lilionese 


(für deren Wirkung garantirt wird.) f 

Eine von dem Unterzeichneten nur allein neu erfundene und auf geſetzlichem Wege 
mediziniſch unterſuchte, zum äußerlichen Gebrauch als ganz unſchädlich und zweckdienlich 
anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und gelben Haut in ganz kurzer Zeit ein weißes 
und zartes Anſehen giebt, ſo wie auch das Geſicht von allen Finnen und Ausſchlagsübeln reis 
nigt, ferner noch die Leberflecken, Sommerſproſſen und ſogenannten Miteffer benimmk, empfehle t 
wir — geneigten Abnahme beſtens, und bitten zugleich ein verehrliches Publikum, ſich nich 
täuſchen zu laſſen, indem unſere Tinktur häufig nachgemacht und für ächt verkauft wird. 8 
Wirkung geſchieht in 14 Tagen, wofür garantirt, widrigenfalls das Geld zurückerſtattet 45 10 
was bis 70 zwar noch nicht zu geſchehen brauchte; im Gegentheil hat ſich unſere Ander, eit 
längeren Jahren den beſten Ruf erworben und iſt immer mehr und mehr empfohlen und ver vel. 
tet worden. Der Preis iſt pr. großes Flacon nebſt Gebrauchganweiſung und ärztlichem Alteſt 
1 Rtlx., kleinere 20 Sgr., und nur allein ächt, mit unſerem Fabrikſtempel verſehen, bei H 


S. S. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21, zu haben. 
l R Ei „Tubing u. Comp. 


| Jöblitz in Sachſen, 


18 Tabak, Kaffee“, 


> 


N 


nenn 


eiern 


C. F. Kreiſel aus 


empfiehlt ſich dieſen Markt mit allerhand Serpentinſtein⸗Waaren, a | 
99 5 5 Butter: , Zucker , uni 4 und Barbier Büchſen, verf iedene Arten 
Leuchter, Schreibzeuge, Brieſbeſchwerer, Dominoſpiele und Lendenſteine, alle Sorten Reibſchalen 
für Apotheker und mehrere andere Artikel. Ich bitte um geneigten Zuſpruch Br verſpreche bei 
reeler Bedienung die billigsten Preiſe. — Meine Bude ift Naſchmarkt, der B hm 'ſchen Eiſen⸗ 
Waaren⸗Handlung gegenüber. 


eee . . ne RE 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Oplanerftrafen: und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 84 
1 mein diesjähriges n t 
pielwaaren⸗Geſchäf 


und empfehle ſolches, reele und billige Bedienung zuſichernd, zur geneigten Beachtung. 


Wilhelm Hartmann. 


Weihnachts⸗Anzeige 
€ 


iverfe feine Wachswaaren, Wachsſtöcke in größter Auswahl, empfiehlt zu billigſtem 
pile 9 nr 8. Lhneßelſ achswaarenhandlnſh \ er 


Schmiedebrücke Nr. 9, im erſten Viertel vom inge. 


— —— — — 


Druck und Verlag von Graß, Barth. und Comp. 


Fräulein Lind in Deutschland, | gen und empfehlen zu Meßpreiſen: 


AAA en Te 
2402 ’ 
eiträge werden von unverheirathet, wünſcht ein anderes Unterkom⸗ 


Große gewirkte Tücher, älteres Kolorit, zu 4%, 51% 


n Nand⸗Dukaten 96 Gld. 
Die] 


Gl, Lid. B. 3 98 be — Geld. 
9 5 m bez. Slate. Schuld. Scheine 3948777 
r 1. 3% 


Geſtrickte wollene 


e Unter⸗Hoſen für Herren und 
9. 


Herren⸗Socken 


amen, ſind in größter Auswahl vor⸗ 
errmann Littauer, 


Nikolafſtraße Nr. 15, dicht an den drei Königen. 


Neu verbeſſertes Hümme 


0 8 

Pollutions⸗Verhütungs⸗Inſtrument, 

deſſen Verbreitung, da es ohne im Getingſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige Fol- 
gen herbeizuführen, keine Pollution dä — mir von der königl. hochlöbl. Regierung 

be rfurt bewilligt worden iſt und Über deren zweckmäßige und einfache Einrichtung die 
eften Zeugniſſe von der mediziniſchen Fakultät zu Paris, jo wie von mehreren Sanitätd- 
Behörden, vorliegen. — Gegen portofreie Einſendung des Betrages erhält man Inſtru⸗ 
8 ment nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung vom Unterzeichneten zugeſchicht. a 


J in fei Neuſilber 
1 Inſtrument in feinem Neuſt mit Suspenſorium 


* 1 15 Meſſing 3 55 * 5 
CCC Mesh fa nn 
— 1 , J. . I. Ä erode bei Nordhauſen. 
FFC 


5 Die Wachstwaden Fab: Bernhard Supper, 


R 
“+ Schmiedebrücke Nr. 3, 

J empfiehlt zur bevorſtehenden Jahrmarkts⸗ und Weihnachtszeit ihr aufs 
J vollſtändigſte verſehenes Lager aller Arten Wachswaaren, bei richti⸗ 
RE gem Gewicht, zu den billigften Preiſen. 4 


Strickwolle 


in großer Auswahl, wie alle Sorten Hanfzwirne, Gimpen und Beſatzbändchen empfin⸗ 
J. Levy & Comp., 
Ohlauer⸗Straße Nr. 75, in den drei Linden. 


Militaͤr⸗Uniformen y 


in allen Gattungen werden vorſchriftsmäßig aufs Sauberſte und Beſte angefertigt, und 


EN 
N 


Herren= Garderobe: Magazin von 


S. Sibermann 


Schweidnitzer Straße Nr. 


Waſſerdichte Stiefeln 


750. 


daß] mit Gutta⸗Percha⸗Sohlen und Gutta⸗Percha⸗ Ferch fertige ich nach bar Art. 


Stiefeln auch ohne Gutta⸗Percha⸗Sohlen und 
feinſten Kalbleder, waſſerdicht zu machen, pete e 
. 10. 


E. Schäche, Schuhmachermeiſter, Altbüſſerſtraße 


Es empfiehlt bei großer Auswahl alle Gattungen der modernſten Stutzuhren in bekannter 
Güte und mit Garantie der Uhrmacher Ernſt Müller, Reuſcheſtraße Nr. 17. 


Heute, Mittwoch, friſche Blut⸗ und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Es iſt mir gelungen, 
Percha⸗Futter, ſelbſt vom 


1— 4 möblirte Stuben 
find zu vermiethen und bald zu beziehen am 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Zu vermiethen 
iſt die halbe dritte Etage, 4 Stuben, Küche und 
Zubehör, in dem Hauſe Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 25, vis-a-vis der Taſchen⸗Baſtion. 


Ning Nr. 60 
im 2ten Stock iſt eine gut möblirte Vorder⸗ 
ſtube für 1 oder 2 Herren zum 1. Dezember 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 
Fremden⸗Liſte von Zetttitz's Hotel. 
Fürſt v. Trubetzkoy aus Rußland. Gutsbeſ. 


Holſteiner Auſtern — aus Galizien. Gutsbeſ. v. Schmet⸗ 


x tow aus Lüben. Partik. Diacon aus War⸗ 
bei Guſtav Scholtz. ſchau. Pfarrer Nourney. Herr Banſal — 


Der Geometer Dammann hat ſich ſofort 

bei mir zu melden. 
Breslau, den 19. November 7 
u h. 


Ein Koch 


men. Das Nähere bei Perſitzky 
0 a Nr. 515 


Ein Maſchinenmeiſter, 
der ſeine Sache verſteht, mit 25 Thlr. monatl. 
Gehalt, kann binnen 4 Wochen bei mir antreten. 
a Leopold Freund. 


7 
N 


EN 


Neiſſe. Kreisger.⸗Dir. v. Schmidt und Oberft 
Müller aus Oppeln. Graf v. Seherr⸗Thoß 

Staͤhr⸗Verkauf. 
Das Dominium Mondſchütz, Wohl. 


aus Ungarn. Sekretär Roth, Theater⸗Ausk.⸗ 

Bureau-Inhaber Holding und Oberſt Baron 

> u e enrice aus 

r., 1 Meile von Wohlau, 1½ Meile nd. Parlaments⸗Mitglied Baring aus 

En Maltſch, bietet 2jährige Sil re von J; ber Da Fran v. Lieree aus Gallowig. Guts. 
einem rein erhaltenen Stamm, aus der 
eerde von Wirſchenblatt, zum Verkauf. 

ie Thiere zeichnen ſich durch großen g 


> 
N 


7 


bei. Baron v. Hebelbach aus Poſen. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 10. November 1830. 


Wollreichthum aus und ſind vollkommen 


& Mensch, den 15. ae eg. 4 ge e 5 55 555 . 
22. m. a 
Bod-Berlauf, ; „ 

au Sen e eee be legte aße eee 12 11% 1% W Bi 


Spiritus 7% Ni. Gld. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 
Rüböl 11% Rtl. Gld. Zink ohne Handel. 
17. u. 18. Nobr. Abd. 10 Uu. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
Barometer 274,78, 27ö 7,35“ 277,980 


m Sommerfelder 
en nenne beginnt der diesjährige Ver⸗ 
kauf der Zuchtböcke am ezember d. J. 

von Wiedebach. 


Dreißig Zugochſen 


d ſtark, ſtehen zum Verkauf auf dem 
Voß ewig bei Brieg Aue 


—_ Marlen re W 
ini 1 indrichtung 

Das Dominium Jacobsdorf bei Koften- | cn ug l 

blut bietet fünf tragende Kühe zum Ver⸗ Luftkreis bed. Schnee bedeckt wolkig 


18. u. 19. Nobr. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— — — Non — 
Baromcler 27/7/27“, 27,88“, 274,310 
Thermometer — 2,5 +12 ＋ 16 
Windrichtung W WSW̃ SWẽ̃ 
Luftkkreis überwölft trübe überwölt 


kauf aus. 

Zu vermiethen 
it ein helles und geräumiges Zimmer mit Ka⸗ 
binet (auch zum Comptoir geeignet) Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 4, im erſten Stock. 


Börſenberichte. 

Breslau, 19. November, (Amtlich.) Geld, und Fonds⸗Gourſe: 
Kaiſerliche Dukaten — — FHriedriched or, Br Seel 

111%, Gl. Polniſch Courant 93 Gld. Oeſterreichiſche Banknoten, 20. Sta. 0 eehandlungs⸗ 
hrämien⸗Scheine 116 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 101 Br. EU ats⸗Anleihe 427 K 
95 Gld. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Nil. 3% 77% Hr 0 Stadt⸗Obli⸗ 
gationen 4 e Poſener Pfandbrſefe 4% Z. heue 3 Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 34% 91% Ber polnisch 
98% 5 ME 9% 1 l f gi! 7 Polnische N 
neue 93 Br. olniſche Schatz⸗Obligationen „rei , 
Eifenbahn- Aktien N rein. Schweins Freiburger 


e 5 „ Litt. B. 100 Br. Krakau-Oberſchle⸗ 
rität 41 — — Oberſchleſiſche Litt. A. 101% Glo. Lit 1 r. N 

ſiſche 58% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 75 We, Priorität 5 — — Serie m — — 
Neiſſe⸗Brieger — — Köln-Mindener — rioritäe — — KBriedrich⸗Wilhelms⸗ 


* 10 
e eee re RR Obgleich die meiſten Effekten heute merklich höher als geſtern 
bezahlt wurden, fo litt doch die Börſe IM! Ganzen noch unter dem Eindrucke der geftrigen Flau⸗ 
heit, die im Privatgeſchäſte durch mehrere unbegründete Gerüchte hervorgebracht worden war. 

Eiſenbahn Aktien. Köln, Minden 37% ss bez. und Br., Priorität 5 2 95 be). 
und Br. Kratau-Oberſchleſche 4 95 ) Br., Priorität 4% - Priedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn 4% 30% 32, 31% bez., Priorität 5% 91 Br. Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſche 
3 75 bez. und B riorität 4% : * 


r., Serie III. 5% 
Meberſchleſſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 — — Oberſchleſiſche Litt, A. 34,8 101 Br. 100 


. ener Pfandbriefe 4 

155 Br. Poſaiſche Pfandbriefe 

liga⸗tionen 3 500 l. 4% 79 
Pit} 1 


Tei 


Fonds und mehr \ eb 


Preußiſche Bank⸗Antheile 86 85. 


Redakteur: Nimbs. 


